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Nach Vollendung des grössten Teiles der vorliegenden 
Abhandlung ging mir eine 1886 erschienene französische 
Inauguraldissertation zu, welche als die ausführlichste unter 
allen neueren Schriften über Antiphon bezeichnet werden darf: 
Cucuel, Essai sur la langue et le style de l'orateur Antipkoti. 
Paris, Einest Leroux, 1886. 

Dieselbe enthält auf 142 Seiten eingehendere Untersuch- 
ungen über Spniclischatz (\e lexique) und Syntax der Anti- 
phontischen Reden. In einem Anhange wird die Echtheit der 
Tetralogien erörtert, während eine Besprechung der Hand- 
schriften als Einleitung der Abhandlung vorangeht. 

Mehrere Abschnitte dieser Schrift stehen dem Inhalte 
nach in Zusammenhang mit dem von mir bearbeiteten Thema: 
§§ 58 (emploi de Sti et de lüO, 59 (propositions comparatives), 
60 (prop. finales), 6 1 {prop. causales), 62 {prop. consöeutives), 
63 (prop. temporelles), 64 (construction de itpiv), 6G— 73 
(prop. conditionnelles). 

Bei der gänzlich verschiedenartigen Behandlung der betref- 
fenden Abschnitte wird jedoch, wie ich glaube, kein unbefang- 
ener Beurteiler einen Anlass finden meine Arbeit für über- 
flüssig zu erklären, andrerseits wird schon eine oberflächliche 
Vergieichung mit Oucuers Schrift die völlige Unabhängigkeit 
und Selbständigkeit der nachstehenden Abhandlung ergeben. 



Wie schon im Altertum von den sechzig Reden, welche 
unter dem Namen des Rhamnusiers Antiphon überliefert sind, 
fast die Hälfte für unecht erklärt wurde, so erhoben sich seit 
etwa zwei Jahrhunderten gegen die Echtheit der jetzt noch 
vorhandenen fünfzehn Reden erhebliche Bedenken. Mit Aus- 
nahme der Rede Ilspl toü ^HpoJöoü 96VOÜ, an deren Echtheit 
bisher noch niemand gezweifelt hat, wurden sämtliche über- 
lieferte Reden schon dem Antiphon abgesprochen. Unter 
diesen nimmt die Rede Ilept toü x^P^^'^o^ den zweiten Rang 
ein, denn ihre Echtheit ist meines Wissens nur von Wagener ^ 
bestritten, der sie einem Rhetor der späteren Zeit zuschreibt; 
die von demselben vorgebrachten Argumente sind jedoch von 
Brinkmann'^ einer eingehenden Erörterung unterzogen und 
für ungenügend befunden worden. 

Zu weit stärkeren Bedenken gab die Rede Karrj-^opia 
cpap^axeiac xata x^c ^TjTpütac Anlass. Über dieselbe hat neben 
Schmitt^, dessen Abhandlung mir leider nicht zur band war. 
Fahle ^ das ungünstigste Urteil gefällt: „Die ganze Rede 
wimmelt von sachlichen, logischen und rhetorischen Fehlem 
dermassen, dass sie mir nicht allein nicht von dem Rham- 
nusier Antiphon, sondern auch nicht einmal von dem an Talent 
unter ihm stehenden Verfasser der Tetralogien, sondern viel- 
mehr von einem Stümper herzustammen scheint." 

1 ]£tude sur l'authenticite du discours d' Antiphon iiepi toü x^" 
peuTOü. (Revue de l'instruction publique en Belgique, XVIII. ann6e, 
2. livr.) 

2 De Antiphontis oratione de choreuta commentatio philologa. Diss. 
inaug. Jenae 1888. 

3 De oratione in novercam quae Antiphontis fertur, diss. Gymn.- 
Progr. Fulda 1853. 

4 Die Eeden des Antiphon. Eine kritische Untersuchung. Jever 
1860. Eine zweite Schrift desselben Verfassers (Antiphontis et quae 
vulgo eins feruntur orationes critica ratione perlustrantur. Gymn.- 
Progr. Jever 1874) war mir nicht zugängig. 




Dagegen tritt Hoppe'' mit aller Entschiedenheit für die 
Echtheit der Rede ein. Die Unvollkommenheiten derselben, 
welche er keineswegs verkennt, führt er einerseits auf den 
UiDstand zurück, dass Antiphon die Rede mit Absicht so zu 
gestalten gesucht habe, wie sie seinem Klienten, einem jungen, 
unerfahrenen Manne, in den Mund gelegt werden konnte; 
andrerseits erklärt er die Rede für ein Jugendwerk des noch 
im Anfangästadium seiner Beredsamkeit stehenden Sachwalters. 

Vgl. Pag- 26 : ,Quidni putemus orationem nostram, utpote 
i quae a iuvene causarum iudicialium iraperito dicenda esset, 
ab Antiphonte de industria atque cum artificio quodara ita 
corapositara esse, ut ab hoc ipso facta esse videretur'?' 

Pag. 53: ,Ea aetafce conscripta esse ab Antiphonte pu- 
, tanda est, qua ctiam in tirociniis eloquentiae haerebat orator.' 

Spcngel änderte hetreffa der Rede gegen die Stiefmutter 
. seine Ansicht. In seinem Werke Sovolyoi^tj texvwv (Stuttgart 
1828) erklärte er dieselbe für unecht, während er sie später 
\ für echt hielt.^ 

Bloss erklärte die Rede für echt, jedoch an vielen Stellen 
verderbt"; auch in seinem Hauptwerke» findet er keinen 
Anlass die Echtheit derselben zu bestreiten. 

Auch Nicolai'' zweifelt nicht an der Echtheit der Rede, 



1 Antiphonte ornm apecimen. Diss. inang. Hai. 1874. 

2 Vgl. Rhein. Mub, N. F, 17. Jalirg. (1862), pag. 167 Ä. 3. 

3 Vgl. Eliein. Mus. N. F. Bd. 5X1. 

4 Die attiaelie Beredsamkeit. I. Abteilung; Von Gorgias bis zu 
I Xysiaa. 2.Anfl. Leipa, 1887. Pag. 193: .Es bleibt aläo nur der Unter- 
V schied der grösBeren oder geringereu tecbniaeben Vollendung, und da 
I ir&tB ea doch verkehrt, in allen Fällen gleichwertige Leistung zn for- 
kdem, oder an die Erstlings pro dnkto der att. Beredsamkeit hohe An- 
r fordeningen zu stellen. Es kann ja diese Rede um manches Jahr älter 
l^in als die fUnfte.« 

(In der ersten Auflage der -Att. Beredsamkeiti (pag. 184) hatte 
iPloM dagegen ein wesentlich nngün-itigeres Urteil gefällt: 'Hiernach 
' t denn wohl na zweifelhaft, dass diese Arbeit, wenn echt, eine sehr 
Syrimitive Stufe der Eutwicklnng des Antiphon dnrstellt, und dass wir 
■.den grossen Sachwalter wie den gewandten Stilisten in ihr nicht wieder- 
tjrkennen künnen. Von hier ist der Schritt zur Verwerfung der Rede 
n geringer; wenn ich anstehe denselbeu zu thun, so ist es nur 
lesbalb, weil unsere Kenntnis des Antiphon ein völlig competentes 
(Urteil uns nicht gestattet.') 

5 Grie eh. Literaturgeschichte in neuer Bearbeitung 1. Bd. pag. 360. 



wenn er anch nicht leugnet, dass dieselbe, „verglichen mit dem 
modernen Gepräge der llede llsp'i toü zöpeutoü, Antiphons 
Bednerkunst auf einer früheren Stufe der Entwickelung z 

Ferner wird die Echtheit der Rede von Wiedetihofer 
(Progr. Wien 18S4) verteidigt, dessen Abhandlung mir nicht 
zur band war. 

Den meisten Anstosa erregten jedoch die unter dem 
Namen Tetralogien bekannten Übungsreden. Da die An- 
sichten der Gelehrten der älteren Zeit über die Echtheit oder 
Unechtheit derselben schon anderweitig, z. B. bei Hoppe 
(pag. 15) nnd Branfle?ihurffer^, zusammengestellt sind, so sollen 
hier nnr die neueren Urteile über dieselben Erwähnung finden. 

Unter den Gegnern der Echtheit ist, wie bei der Rede 
gegen die Stiefmutter, an erster Stelle PaJde zu nennen, 
welcher die Urheberschaft Antiphons entschieden in Abrede 
atellt: „Die Tetralogien sind unecht; denn sie werden erst 
von späten Khetoren dem Antiphon zugeschrieben; Antiphon 
war nicht in der Weise Theoretiker, wie es die Tetralogien 
voraussetzen; die Tetralogien stehen auf dem Standpunkte 
der niedrigsten Sophistik. Der Ausdruck zeigt Gedankon- 
figuren und poetische Wörter, welche dem echten Antiphon 
fremd sind." 

In jüngster Zeit gab Cohet- den Anstosa zu erneuerter, 
heftiger Polemik gegen die Echtheit der Tetralogien. Der 
berahmte Gelehrte fand es namllch für gut, ohne eine Be- 
gründung seiner Ansicht für nötig zu erachten, mit einem 
wegwerfenden Ausspruche über die Tetralogien hinwegzugehen; 
,Quae sequuntur tetralogiae plenae pravi et vitiosi acuminis 
non sunt ad meuni palatum. Itaque 

transeo ad orationem nspl toö 'Hpa'Sou (piävou.' 

Cohefa Urteil wird bestätigt und durch Argumente zu 
stützen gesucht von S.van Hencerdeti", der iu der Gering- 



1 De Antiphontia Klianmnsii tetralogiia. Gymn.-Progr. Scbueide- 
mühl 1888 (pag. 3). 

2 De locia nonnnlUs apnd Äatiphontem. Mnemosyne nov. ser. VIU 
p. 269-291 (278). 

8'Antiphontea. Mnemosyne nov. Her. IX p. 201— 209 (203). 
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Schätzung der Tetralogien soweit geht, dass er dieselben 
Dicht nur dem Antiphon, sondern jedem Attiiter des fünften 
Jahrhunderts absprechen zu müBsen glaubt: ,Non desunt, ut 
arbitror, indicia in sermone, quo eorum auctor utitur, unde 
appareat eas non saeculo quinto a. Chr. a germano scriptore 
Attico, sed satis reccnti aetate ab homine (lonico?) semionis 
Attici non peritissimo esse composita.' (Vgl. auch die betr. 
Bemerkung in der Vorrede zu der von Herwerden heraus- 
gegebenen Schulausgabe. ') 

Derselben Ansicht sowohl über den Wert der Tetralogien 
als auch über den Verfasser derselben ist Dittenbcrger.'^ 

Durch die „ Argumente Dittenbergerä (der mit Rücksicht 
auf die erwähnte Erörterung Herwerden?, auf die Anführung 
von Argumenten verzichtete) und Henverderts" liess sich 
Polack^ in einem Grade von der ünechtheit der Tetralogien 
überzeugen, dass wir auf Seite 22 seiner Abhandlung unter- 
Bchiedeu finden: , Antiphon et tetralogiarum auctor'. 

Ebenso fällt Harinmn' ein sehr hartes und absprech- 
endes Urteil über die Tetralogien, wenn ihm auch die ün- 
echtheit derselben durch die vorgebrachten Argumente keines- 
wegs erwiesen scheint. Seinem Widerwillen gegen die Lektüre 
der Tetralogien gibt er unverhohlen Ausdruck. (Vgl, pag.SG: 
(Venio nunc, quo me non cupiditas ducit sed fides. . . Lubenter 
tarnen ab iis (= tetralogiis) abstinerem, nam sunt, ut ait 
Cobetus, pravi et vitiosi acuminis plenae et ad legendum 
tninime iucundae. . . Nam quod taedium movent Icctoribus etc.) 

Ferner erklären sich Orümvaldt^ 'aüABrücIcner^ gegen 
die Echtheit der Tetralogien, Beide stellen über den Ur- 
sprung derselben die Vermutung auf, dass wahrscheinlich ein 
Schüler Antiphons als Verfasser zu betrachten sei, 

1 Antiphontis orationes tres. Utrecht 1888. 

2 Sprachlich eSriterien fttr die Chronologie der pltttnniachen Dialoge. 
\ Eermes XVI. (Pag, 321, A.) 

3 De eauntiatorum interragativorum apuil Antiphuntem et Audo- 
lem naa. Dias, inang;. Eal. Sax. 1866 (pag. 9). 

i Studia Antiphontea. Gjma.-rrogf. Leiden 1882. 

5 De Antiphontis quae feruntur tetralugiis dispotatio, Gjmn.-Progr. 
Dorpat 1873. 

6 De tetralogiis Antiphonti Rliamnuaio adaeriptia. Gymn.-Progr. 
11887. 



Den Gegnern der Echtheit stehen jedoch zahlreiche Ver- 
treter der andern Ansicht gegenüber, darunter hervorragende 
Gelehrte, welche die Tetralogien für eine echte Schrift Anti- 
phons erklären. Vor allem spricht sich Jerrts/edi' mit gröss- 
ter Entschiedenheit und nicht geringer Derbheit für die Echt- 
heit der Tetralogien ans; vgl. Praef. pag. XXXIX, A.27: 
,Faerunt qui orationes quae sub Antiphontis nomine circam- 
feruntur ab oratore Rhamnusio abiudicarent. lU utrum aliis 
opinionem suam probaverint nescio : mihi quidem nihil dixiäse 
videntar. Schoemann in censura editionis Mactxtierianae 
obiter pronuntiavit orationes V et VI solas sibi videri esse 
Antipbontcas, eamque sententiam argumentis puerilibus exor- 
nandam sibi sumpsit Pahte.^ 

Nicht minder entschieden äussert sich Nicolai (Griech. 
Literaturgeschichte p. 360): „Übungsreden, die ein unzeitiges 
Urteil jüngst Antiphon abgesprochen hat." 

Wesentlich verschieden ist dagegen die Meinung, welche 
JV/fflSA' von den Tetralogien hegt. Denn wenn er dieselben eben- 
falls nicht verwirft, so lässt er sich nicht durch die Überzeu- 
gung von ihrer Echtheit, sondern hauptsächlich durch den 
Mangel genügenderEeweise gegen dieselbe bestimmen ; vgl Att, 
Bereds. p. 151: „Ob (aber) Antiphon oder ein anderer, ziem- 
lich gleichzeitiger Rhetor diese Reden geschrieben, ist durch 
das Zeugnis der so vielfach irrenden Überlieferung noch 
keineswegs entschieden, zumal da wir nicht einmal bestimmt 
wissen, dassCäcilius die Tetralogien nicht verworfen hat." — 
„Es konnte nun wirklich sehr leicht geschehen, dass diese, 
eines eigentlichen Titels und somit auch wohl Verfassemamens 
entbehrenden Reden nach Vermutung dem Verfasser andrer 
und zwar berühmter ifovixoi, also dem Antiphon, zugeschrie- 
ben wurden. . . Indes, derartige Erörternngen haben keine 
Kraft, so lange nicht gegen die einmal vorhandene Über- 
lieferung erhebliche Argumente erbracht werden." 

Alle, welche die Echtheil der Tetralogien anerkennen, 
stimmen darin überein, dass die Tetralogien sich in stilisti- 
scher Beziehung wesentlich von den Reden llepl toö 'HpoiSou 



1 Äntiplioatis orationea. Petrop. 1 
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epövou und ITepl tqö xoreutdü unterscheiden. Diese Verschie- 
denheiten lassen sich hauptsächlich auf zwei Ursachen zurück- 
führen: einerseits auf die Zeit der Abfassung, andrerseits 
auf die verschiedenartige Bestimmung der Reden. Denn die 
Tetralogien gelten allgemein als Jugendwerke des berühmten 
Redners, während Antiphon die fünfte und sechste Rede erst 
in voller Mannesreife verfasste ; ferner ist allgemein bekannt, 
dass die Reden über Herodes' Mord und über den Choreuten 
die Bestimmung hatten vor Gericht gehalten zu werden, die 
Tetralogien dagegen lediglich als rhetorische Übungen zu 
betrachten sind. Mit Rücksicht auf letzteren Umstand suchen 
Jioih' und Schäfer "^ die nicht zu verkennenden sprachlichen 
Verschiedenheiten der Tetralogien zu rechtfertigen. 

Ein neues Moment zur Erklärung der sprachlichen Unter- 
schiede fährt Cucuel (I.e. pag. 131) an. Dieser weist auf den 
bekannten Umstand hin, dass das athenische Volk von Miss- 
trauen gegen den Oligarchen Antiphon erfüllt war. Da sich 
nun diesesMisstrauen unstreitig auch auf diejenigen erstreckte, 
welche eine von Antiphon verfasste Rede, die den Stempel 
seines Geistes allzu sichtbar trug, vor dem Volke vortrugen 
oder vorlasen, so rausste Antiphon, um seinen Klienten nicht 
zu schaden, seinem Genie gleichsam einen Dämpfer aufsetzen 
und sich bemühen möglichst in der Sprache seiner Klienten 
zu reden, während diese Rücksicht bei der Abfassung der 
Tetralogien wegfiel; ,Au contraire, dans les tötralogies Anti- 
phon peut etre lui-m6me; il peut donner libre cours k son 
goüt pour les discussions subtiles, un peu trop subtiles ra^me 
parfois. Les archaismes, les expressions po^tiques, les com- 
pos^s peu usitös, qui auraient un peu surpris dans la bouche 
d'un horarae du commun, oii Antiphon ne craint pourtant pas 
toujours de les raettre, sont ici completement a leur place.' 

Eine zweite Ansicht vertreten diejenigen, welche die 
Tetralogien für einen Bestandteil des dem Antiphon zuge- 
schriebenen Lehrbuches der Rhetorik (t^/vt]) halten. Diese 



1 De Aniiphonti.s et Tlincydiiiis genere ilinenili. Diss. inaug. Marb. 
1875. — De Antiphoütia Rhamuusii tetralogiis. Gynin.-Progr. OMeub. 1S76. 

2 De uonimllarum particiilarum apud Antipliontem Hau. Diaa. iuaug-. 
Gotting. 1877. 
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Vermutung ward meines Wissens zuerst von Leonh. Spengel 
(liivarna-jTj Texvötv) aufgestellt. Diesem stimmle Kai/ser' bei: 
„Die drei Tetralogien . . scbeinen ein Bestandteil seiner tix^f) 
gewesen zu sein und hatten vorzugsweise die Bestimmung, 
die Behandlung der Beweise l£ eixötcdv zu lehren." Auch 
Oueiiel neigt sich dieser Ansicht zu; vgl. {1. c. pag. 133): 
,0n peut fort bien admettre aussi, avec certains critiques, 
que les tötralogies formaient comme un appendice du traitö 
de rh^torique qu'Antiphon avait, nous dit-on, compos6.' 

Kayscr sowohl als Cucuel gelangen sogar zu dem Urteile, 
dass sich die charakteristischen Züge der Antiphontischen 
Beredsamkeit gerade aus den Tetralogien am besten ersehen 
lassen. 

Ferner treten Wetzell^ und Golkel^ für die Echtheit der 
Tetralogien ein. Ebenso wird dieselbe von Brandenburger* 
nnd Kohm'- verteidigt. 

In mehreren Abhandlungen ist die Frage der Echtheit 
der Tetralogien nicht berührt. Daliin gehören ausser der 
umfangreichen Schrift yoü Jgnatius^ die Untersuchungen von 
Hug'^ und Rcutx-el*, welche sich mit der Handschriftenfrage 
beschäftigen, sowie eine Schrift Lir/dci-'ss", welche von der 
Anordnung des Stoffes handelt. Auch bei lIcrtklH*" findet 
die Frage der Echtheit keine Erwähnung. 



1 Rhein. Mus. N. F. Bd. Sil (1857), pag. 224. 

2 Beiträge zu dem Gebrauch einiger Partikeln bei AntiplioM. Gyiim.- 
Progr. Laubath 187!». 

3 Beiträge zur Syntax des Verbums und zur Satzbildung bei dein 
Eedner Antiphon. Gymn.-Progr. Passao 1«Ö3. 

4 DeA-ntiphontisEbamnuaii tetralogiis. üyiiin.-Pr.8chneidemühlI888. 

5 Von dessen Abhandlung »Über die Eulitheit der Tetralogien des 
Bedners Antiphon. Progr. Arnau 1886« erhielt ich leider erat in letzter 
Stunde hei der Lektüre der Vorrede zu seiner Üheraetaang der Tetralngien 
(Die Tetralogien des Antiphon. Deutsch von Dr. Jos. Kohm. Aman 



6 De Antiphontis Ehamnusii elocntione comment. Berlin 1882. 

7 Commeutatio de arte cricica iii Äntiphouteis orationibus factitanila. 
Tut. 1872. 

8 Exeicitationes criticae in Antiphontifi orationibna. Diss. inang. 
Giasae 1879. 

d De renim diapositione apud Anliphontem ot Andocidem omtoTe» 
ÄtticoB comment. üpsal. 1859. 

10 Zu griecLiachen Prosaikern. Hermes XII. p, 182. 



11 



Folgende Schriften endlich vermochte ich mir nicht 
beschaffen : 
Ottsen, DeAntiphontis verborum formarunique specie. Gymn.- 

Progr. Rendshurg 1854. 
Sr/eßfc/j, ZurKritik de3 Antiphon. Gymn.-Progr. Anhlam 
Kirchner, De temporibus orationmn Antiphonteanim. Gymu.- 

Progr. Frankfurt a. 0. 1864. 

Wie oben gezeigt, schwanken somit die Meinungen über 
1 Echtheit oder Unechtheit der Tetralogien hin und her, 
ohno dass bis jetzt eine Einigung erzielt worden wäre. Um 
nun auf die nachstehenden Erörterungen üherzugehen, so 
ging mein Plan ursprünglich dahin durch möglichst, vollstän- 
dige Zusammenstellung und Vergleichung der unterordnenden 
Satzverbindung, wie sie uns in den Gerichtsreden und den 
Tetralogien entgegentritt, das Verhältnis der einzelnen Reden 
zu einander näher zu beleuchten; in einem zweiten Teile 
dagegen hoffte ich durch eingehende Vergleichung der Tetra- 
logien mit den vorhandenen attischen Schriftwerken des fünf- 
ten Jahrhunderts weitere Beiträge zur Klärung derÄntiphon- 
tischen Frage zu liefern. Da aber einerseits der beschränkte 
Raum, der mir zur Verfügung stand, ausgedehntere Unfcr- 
Buchungen nicht gestattete, andrerseits meine Zeit durch die 
Berufsthätigkeit vielfach in Anspruch genommen war, musste 
ich mich mit der Ausarbeitung des ersten Teiles begnügen. 
Von den Ausgaben der Anliphontischen Reden benützte 
ich die beiden neueren von IWnss' und Jentstedf^, sowie die 
Schulausgabe von H. van HericErden". Von Älteren Ausgaben 
waren mir die Ausgabe der attischen Redner von Immanuel 
Bekk^er* und die Züricher Ausgabe"* zur band. 



zu ^H 

ymn.- B 

1861. ■ 



1 AntiphoDtia orationea et fragmenta. 2. Anll. Leipz. 1881. 

2 Äntiphontia oratioues. Petrop. 1880. 

3 Äntipliontis oratioues tres. Utrecht 1883. 

i Oratures Attici. Ex reuens. Iinni. Bekkeri. Tora. I. Uerol. 1823. 
5 Oratores Attici. Keceuaueruut atque adnotationea erilicaa addi- 
deruut Jo. Georg. Baiterns et Herm. SanppiuB. Turici 1839— 18J3. 



I. Kondicionaleätze. 

I. ^ 

1. Rein objektive Bedingung : im Vorder- und NachBalre 
der Indikati?. 

a) Hälafig steht im Vordersätze sl mit dem Indikativ dea 
Präsens, im Nachsatze ebenfalls der Indikativ des Präsens, 
Diese Konstraktion findet sich in der 5. und G. Eede je fünf- 
mal, in den Tetralogien achtmal, in der 1. Rede dreimal. 
Vgl. V,37, 51, C4, 66, 78 (im Nachsatze ist nach Eeiske itoiet 
zu erganzen). VI,7 (zweimal), 9', 14, 17 (dreimal, im dritten 
Nachsatze ist eint za ergänzen), 32. 

A Tf 9, A 3 2 (der hypothetische Satz erscheint lediglich 
als Parenthese; xatvÖTaT« yöp 6ji, e} xp^ xaivÖTata ^äXXov ^ 
xaxoupyÖTOtTa emelv, SwßaXXouoi fisj, Bß 5 (eVitep), BfS (zwei- 
mal), Br 10 {sX'Ksp), Bö 9, TS 3, PS 9. 

Im Nachsatze derartiger Kondicionalsätze findet sich in 
der sechsten und ersten Rede durchgehends der Indikativ des 
Präsens; in den übrigen Reden dagegen tritt eine gewisse 
Mannigfaltigkeit im Nachsatze zu tage, indem an Stelle des 
Indikativs der Imperativ des Präsens oder Aorists, einmal 
auch der Infinitiv des Präsens erscheint. Vgl. V,G4, Aß 8, 
PßG, BS 4.= 

b) An einzelnen Stellen findet sich im Nachsatze ein 
Präteritum; in diesem Falle enthält der Vordersatz eine als 



1 VI,9: 15 pev jtöXsi, et ftev ääixe'iTaL Das Oberlieferte el (lev 
ändern Bloss, Jemsttdt und Herweräcn in el'Ttep. Dürfte nicht das 
zweite [xev auf ein leichtfertiges VorBehen eines Schreibers zurück zufobrcn 
Bein, der, ohne daa vorhergehende p.hi zu beachten, mit Röclisirht auf 
das dem t^ ;iev tiÖXec entsprechende aoTol 8^ den Worten el aötXEiTai 
ein [liv beifügte? Ich möchte daher die Streichung des zweiten [tdv 
einer Änderung des fiberlieferten Textes vorziehen. 

2 B64: oxexJ.iäCet 8e xaKtüi; äxoüetv tpäoxatv tov TcalSa, eI 
. . a&öevTTjc wv äiMÖ^SeixTat. Statt ämoÖEästXTai ist mit M&tmer, 
Bloss und Jemstedt äTtoSeixvuTaL zu lesen, da diese Lesart sich auf 
den Cod.N stutzt und durch zwei Parallelst eilen derselben Rede (g 9: 
aüö^VTTji; Imtemmzai und g fi: fiijXouTOii Ttepmeatüv) bestätigt wird. 



I 
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allgemein gültig aufgestellte Behauptung, welche im Nach- 
sätze auf den speziellen Fall angewandt erscheint. So steht 
im Nachsatze V,48 das Imperfekt, Ty 4 der Aorist. In einem 
Falle gehört die Handlung des Vordersatzes der Gegenwart, 
I die des Nachsatzes der Vergangenheit an: Aßi3: el lip vüv 

^^^Bpiaoaaöat EixoTepov ^v vpasiSäxa ttjv vüv ÜTCo^iav et<; i[i£ toüaav, 

^^^^■OEi -cüv SX^iuv E^Tiva l|V(uv Itcc ßouXEÜovTti auTw, StaxfuXuEiv {läXXov 

^^^^B aütöv IpTaaajiEvcjv il; . . üizo'^iai; Iu,'keqs\v ^= Wenn ich euch 

^^^■ttzt (bei der gerichtlichen Verhandlung) der That verdachtig 

^BHörscheine, so hat dies nichts Auffallendes, da zwischen jenem 

und mir heftige Feindschaft bestand; damals (vor Ausführung 

des Verbrechens) dagegen hätte ich, der wohl wusste, dass 

sich der Verdacht auf ihn richten werde, mit grösserer 

Wahrscheinlichkeit etwaige Mordanschläge, die zu meiner 

Kenntnis gelangt wären, zu vereiteln gesucht, als dass ich durch 

^^HAnsfUhrung der That den Verdacht auf mich gezogen hätte. 

^^^h c) Einmal findet sich im Vorder- und Nachsatze der Indi- 

^^Htativ des Futui-s : A 3 7 ; ö öe oux fKBfxw Ttapaoxwv o j3e ßaaavov 

^^^ ou ^ixijv ßtüoEi, eXzk; eXstZ'"; ^a-«i. Statt der sinnlosen Worte 

,ei tu; l/eYX°C ^aiai^ verdient die von JBlass und Jernstedt 

aufgenommene Konjektur J^cMp's: ö 51 oük IXe^xtiv irapaaziüv 

\ oüöe ßäaavov jcoü Siiojv Suiaci; ^ tti; IXe^x^! ^a^ai ; allgemeinen 

I Beifall, da mehrere rhetorische Fragen unmittelbar vorher- 

I gehen: § 6: et 6i sxijpüaotJVTo . ., tis oISevJ § 7: toü äe flepa- 

^^Ä itovTo; Tctü; xp^i ■ ■ ^TstaÖai; die Worte oü öixijv öiüaeL scheinen 
^^Bselbst aus der Lesart desCod.N. jti oü öiktjv öoJoei' verstümmelt, 
^^r d) Sehr selten steht im Vordersatze et mit dem Indikativ 
' des Perfekts, im Nachsatze der Indikativ. Diese Konstruktion 

kommt in der ersten und sechsten Itede gar nicht, in der 
I fünften nur einmal vor: V,85 fpräsentisches Perfekt: ei Hl 

t tüo ä£ Ivq; äycüvo; yeyevtjoSov =: wenn wir jetzt statt eines 

!' Prozesses deren zwei haben). In den Tetralogien dagegen 

^^^ finden sich drei Beispiele derselben: ßßl (präsent. Perfekt: 
^^LiK (ti) noXü Y£ E'lsuaii.ai ^ wenn ich mich nicht sehr tausche), 
^^^^22, rß6. Im Nachsatze steht einmal ebenfalls ein histo- 
^^^Ksches Perfekt (PßG), an den übrigen Stellen dagegen der 
^^Hjbidikativ (bezw. das Parlicip) des Präsens. 
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2. Wird die Folge nicht als iinumstüssliche Thatsache, 
sondern als subjelctive Ansicht des Redenden hingestellt, so 
steht im Nachsatze statt des Indikativs der Optativ mit äv. 
Diese Konstruktion ätidet sich bei Antiphon nur einmal in 
der sechsten Rede (VI, 19) und je zweimal in den Tetralogien 
und der fünften Rede: AalO, ß^ö; V,IG, 90 (der Nachsatz 
ist hier in die Form einer selbständigen rhetorischen Frage 
gekleidet: ntüi; äv oSv opfrüi; öixa'oatTe jtepi «ütäv; ei . . laoEte). 
Sie muss daher als sehr selten bezeichnet werden: wahrend 
im Nachsätze solcher Satze, deren Vordersatz durch ei mit 
dem Indikativ eingeleitet ist, sechsundzwanzigmal der Indi- 
kativ des Prftsens steht, findet sich nur dreimal der Optativ 
mit äv (,V, 16, AalO, B^O), und unter acht Sätzen, welche 
im Vordersatze eI mit dem Indikativ des Perfekts haben, 
steht nur zweimal im Nachsatze der Optativ mit äv (V, IG, 
VI, 19). 

In den Tetralogien findet sich zweimal nach vorangehen- 
dem El mit dem Indikativ des Futurs im Nachsatze der Op- 
tativ ohne äv: Aßi und FÖS. Da aber diese Ausdrucksweise 
der attischen Prosa fremd ist, so fügen wohl mit Recht nach 
dem Vorgange von Baitei- und Sauppe Blass und Jernstedt 
dem Nachsatze äv bei. Dies wird noch dadurch bekräftigt, 
dass auch V,90 nach vorhergehendem et mit dem Indikativ 
des Futurs im Nachsatze der Optativ mit äv steht. 

3. Etwas häufiger findet sich im Vordersatze rein ob- 
jektiver Bedingungssätze ei mit dem Indikativ eines 
Präteritums; in diesem Falle steht im Nachsatze in der 
Regel der Indikativ ohne 5v, niemals der Optativ mit äv. 
Derartige Sätze, welche sich in den Tetralogien weit häufiger 
beobachten lassen als in den übrigen Reden, zeigen folgende 
Eonstruktionsweisen : 

a) Im Vordersatze steht am häufigsten (achtmal) der 
Indikativ des Aorists, an den übrigen fünf Stellen das Im- 
perfekt. Hiebei tritt unter den einzelnen Reden insofern 
eine Verschiedenheit zu tage, als in der fünften Rede aus- 
schliesslich das Imperfekt steht und in der sechsten Rede 
Imperfekt und Aorist gleichmässig mit einander abwechseln, 
während der Aorist in den Tetralogien entschieden vorherrscht. 
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^^^^ b) Auch imNacbsatze macht sich ein Unterschied zwischen 
^^Hbq Tetralogien und den übrigen Reden bemerkbar. Während 
1 Dämlich in den Tetralogien aussebliesslich der Indikativ im 

Nachsatze steht, ist in den übrigen Reden der eigentliche 

Nachsatz fast durchgehends in einem Infinitiv oder Particip 

enthalten : 

V,61: l£öv yip oluxii . . ÖTto^eaat iKelvov, efitsp upototpeiXETO 
ct&Tü) xazöv. 

VI,17 (zweimal): xat ertpaoiv aöiXElv eTti; äxeXeuoev- — 
xai Effpaaiv äStxe'iv sf-ctf Tjva'Txaaev. 

VI,9: "va fisv eS^'' aÜTüi; eTtl ^ßixouv . ., äTcocp^vaat. (Dieser 
Satz lässt sich jedoch auch als Irrealis auffassen.) 

1,12 steht im Nachsatze ein Imperativ, V,23 ist ans dem 
^^_ Vordersätze ein Imperfekt zu ergänzen; xa'i er^u) töv 

^^H äXXiuv kiü%&. detvöv eivai, xal ijjol otiotui; (sc. IfiöxEi). 

^^H In den Tetralogien dagegen findet sich im Nachsätze drei- 
^"mal der Indikativ des Präsens (AßlO, TyS, rö7), zweimal 

das Imperfekt (Aß 5, Aß9), je einmal der Indikativ des Aorists 

(rY2) und des Perfekts (BS4). 



II. 

ObjektivmoglichoEedingungiimVorderEatzesav mit Konjunktiv. 

Im Nachsätze objektiv möglicher Bedingungssatze steht 
in den Tetralogien stets der Indikativ des Präsens (einmal 
ein präsentisches Perfekt: Bat: üji^v itpoo-clTaxTai = es ist 
eure Aufgabe), in den übrigen Reden dagegen findet sicli bald 
der Indikativ des Präsens, bald der Indikativ des Futurs. 
(Einmal steht im Nachsatze ein Prohibitiv {V, 66), einmal ein 
von dem finalen oTttm regierter Konjunktiv (1,23).) 

Vgl. Aal, Aßl, AöT, ßö3. 

Indikativ des Präsens im Nachsatze: V,32, 48, 87. — 
5, 25. — 1,29, 30. 



I Vgl. A 

^^^ Indikat 

^^^ 1 VI,i sl 



1 VI,i stehen Präsens THidFatur neben einander: äfveÜEi te IkütÖv 
X«i ÄysSETai, wesbalb Reiske aiveüoEt voraclilog. Diese Konjektnr 
erscheint jedoch nicht nötig, da der Begriff ,äYveöeiv' nur eine eiu- 
malige Handlnng ansdrackt, wHhrend das ,äjiexsat)at (töv vofn'[i(uv)' 
auch fQr die Zukunft wirksam bleibt. 
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Indikativ des Futurs im Nachsatze: V,80 (zweimal, das 
erstemal ein Futur exakt: SeöstTji^vov laiai), 96. — VI, 4, 8 
(im Vordersatze ist ^ zu ergänzen: iTteita nepl töv SXXwv.., 
Im a-iw ^öojiEvoic, ßüuXi^aoiiai ä7toXo|>)3a3&ai '), 50, — 1,20. 

Werden derartige Sätze mittels der Koujunktion Sn oder 
eines relativen Pronomens von einer Nebenzeit abhängig, so 
steht statt lav mit Konjunktiv im Vordersätze et mit dem 
Optativ; vgl. S. 18. An einer Stelle jedoch ist nach einer 
Uauptzeit die Konstruktion der direkten Rede beibehalten : 
ßö3: deXiu 5k itpöiTov üji«; (taöeiv oti oux iäv te; ^aoxij äuo- 
XTfiTvat, TOUT EOTtv, öXa lav ti; sXsyxö-^- 

In Bezug auf den Gebrauch des Konjunktivs des Aorists 
stimmen die Tetralogien mit der fünften Rede überein. Der 
Konjunktiv des Aorists im Vordersatze eines objektiv mög- 
lichen Bedingungssatzes hat nämlich bei Antiphon die Be- 
deutung: 

a) eines Präteritums. Im Nachsatze steht der Indikativ 
des Präsens: V,48, ßö3. 

b) in der Regel des Futurs exakt. Im Nachsätze steht 
am häufigsten der Indikativ des Futurs oder ein Infinitiv, meist 
mit Imperativbedeutung. 

Vgl. V,5, 4G, 66, 80 (die Lesart der Blass'&chen Aus- 
gabe ,7iYVTjTai' statt ,7Evij'cai' ist logisch nicht begründet), 87, 
90, 95; Aa2, Aß2, Aß9, AÖ8, A610; Bß2, Be9; VI,4; 1,3. 

c) An zwei Stellen kann dem Konjunktiv des Aorists 
sowohl die Bedeutung des ersten Futurs als die des Futurs 
exakt zugeschrieben werden: V,95: läv ßouXTjSiüaiv = si vo- 
luerint oder si volent; Bß2; lav äöSui -- si visus ero oder si 
videbor, 

Änm.1. Der Optativ mil. av imNacbantze eines oljjeUtiv niSglichen 
Bedingnngssatzea findet sich bei Äutiplion niclit. 

Äwn. 3. Sehr selten finden aieh bei Antiphon Hie Partikeln Sv oder 
^v statt ea'v. Denn während lav dreiunddreiBiiginal vorkommt, findet 
sich av nur fOnfmal (V,46,48; vr,4, 50; Aal); ^V steht mir VI,25. 

1 Ohne seuügenden Grund fügt Bekker ans der Älilina J hinzn; 
dasselbe fehlt auch V,32 : ly' üi; 5v xi itXelcJtüv [ispo; xr^i ßaoa'vou. 



Subjektiv mögliche Bedingung: im Vordersatze ei 
mit dem Optativ. 
In der Konstruktion hypothetischer Sätze dieser Art tritt 
innerhalb der einzelnen Reden so grosse Verscliiedenheit zu 
tage, dass eine gesonderte Besprechung derselben angezeigt 
erBcbeint. 
^^^ 1. Subjektiv mögliche Bedingungssätze in der 5, und 6. Rede. 
^^L a) Im Vordersatze steht in der Regel ei mit dem Optativ 
^^Bes Präsens, im Nachsatze der Optativ (des Präsens) mit Sv. 
^^^Hese Konstruktionsweise findet sich an vier Stellen: V,G7, 
^^■1,1 VI,19,^ 30. Hieher gehören auch V,65, wo im Nach- 
^^^btze zweimal an Stelle des Optativs mit Sv der Infinitiv mit 
^^Ki steht, und VI, 1, wo zu dem zweimaligen Infinitiv des Prä- 
^^Hbqs im Nachsatze aus dem Vorhergehenden ein Optativ mit 
^^Hn> zu ergänzen ist: euxdnev&i; av tic -zaxixa ta^aixo. 
^^^ b) In der sechsten Rede findet sich an drei Stellen el mit 
dem Optativ im Vordersatze objektiv möglicher Bedingungs- 
sätze, welche von einem historischen Tempus ideell abhangig 
sind: V[,12: xatearfjoa 3e ljti;ieXeto&at, eT tt öeos tuJ x^P'J*' 
«tavöoTfiaTov ; 13: ai npoaeTE-caxTO lüvslaöai xai ävaXt'oxEtv, sT ti 
(ppaCot ö ÖifiaaxaXti;; 51: oiTtvej . . xat l<f ü[iäc ^xoust'j (Prä- 
sens mit der Bedeutung eines Präteritums) iSajia-n^aovTe; et 
SüvaivTo. Ebenso geht in der obliquen Rede nach einem 
historischen Tempus im Hauptsätze iäv mit Konjunktiv in ei 
jgit dem Optativ über: VI, 23: xal levat JxeUuov Xaßövra (tstp- 
. Toi^Toui; ipaträv tloi Di^x^^^ ■ -i '^^'^i ^^ fioijXouc, st fisv 
i IptuTöiVTt 'cäXT]&^ öokoTev ).efeiv, ei öä iiij, etoifio; ^ (so 
< und Jemstedi) . ., xai e( tiv«? ■cm\ äU.Qxpt'(uv xsks.()(ii, 
toX^Youv. 

Anm. 6L mit dem Optativ des Aorists findet sich weder in der 

fBnften noch in lier secbateu Eede. 




1 An dieser Stelle darf wohl die (nach dem Vorgänge von Sobrec, 
Sdidhe nnd MäUner) von Bloss nnd Jcntstedt itt ihre Ansgfthen auf- 
genommene Lesart als allgemein anerkannt gelten: xai fiTjv ai Seoi 
äfidpTEtv Tij TÖ äSixiDf äTcoXuaai oattutepov 5y sti} toö (itj Stxafüit 
Sniü).iaai. 

2 Der Sprach gebranch erfordert die Einfügung der Partikel av in 
den Nachsatz; daher ist wohl mit Sauppe und Bloss zn lef<cn; fi.aXio'; 



^^ 1 

2. Eine wesentlich verschiedene Konstruktion zeigen die 
sabjektiv möglichen Bedingungssätze in den Tetralogien und 
der ersten Rede. Die in der fünften und sechsten Rede vor- 
herrsihende Konstruktion (im Vordersätze st mit dem Optativ, 1 
im Xachsatze der Optativ mit av) findet sich in der ersteiil 
Rede gar nicht, in den Tetralogien nur an einer Stelle |Ai7).l 
Bedingungssätze dieser Art weisen vielmehr in den Tctrar 
logien und der ersten Rede folgende Gestalt auf: 

Im Vordersatze sieht der Optativ des Aorists (AaS, AÄ7,J 
1,191, Präsens (ra4, I,10i oder Futurs {Vfii). Uiebei enfr^ 
spricht der Optativ des Aorists der Bedeutung nach dei 
lateinischen Futur esakt. 

Im Nachsatze steht: 

a) Der Indikativ des Futurs (nnd des Prisens): Tai. 

b) An zwei Stellen findet sich im Nachsätze der OptatiJ 
ohne äv, das erste mal von dem finalen Tva, das zweite i 
von dem transitiven Sti abhängig: 1,10; ßanavtaTa; te ; 
■ank«)!>5 hcs}£'M\ 7!i:v£3&ai . ., tva (iJj . . JijotEn' . , =t 3s äiMtf 
yi^votvio , ,, (^ ßaoavoc) ä'KfptdZai. 

rp4: icpoXeiöv:(uv -jap oörü täv oXäuv iatpäiv, Et za(n 
TT/ii ftEpoKSia™ 0£pa~£jaosTO, S-zt iaotfio; eiv 3ia9ftapr,30iTo. 

c) Auch in den Tetralogien und der ersten Rede geht 
eav mit Konjunktiv in st mit dem Optativ Aber, wenn der 
hypothetische Satz von einem Präteritum ideell abhängig wird; 
Tgl. Aa8, rß4, 1,19: jwiov ÄiÄcoai (histor. PräsensJ, (ic, ei 
ßoir, jäsov, pä)J.ov 9t),»;ooii£vi). 

Anm. 1,15 iat wohl milBdirT vnH Blast nach derAhlina .Et buv 
e&EÄDt' (stetl lÖsXEt) za leäen, da der i.ipt&(iT gowuU deia Inhalt der 
Stelle als auch dem Sprachgebranche Antiphons besser entspricht. 

IV. 

Irreale Sedbgting: im Vorder- imd Nachsätze der IndikatiT 
ünes historischen Tempus, im Nachsätze meist mit 3-,. 
1. Irmt/is 'li^r Gegcnimrf, Im Vordersalze steht eI mit 
dem Imperfekt, im Nachsatze in der Regel das Imperiekt mit 
äv: V,32, 68, 74, 84. Letztere Stelle kehrt fast wörtlich 
wieder \T28; ebendaselbst findet sich ein zweiter Irrealis: 
ol; k[i» ai D.sj&v övsj ^laprjpmv, '{-s-jdi'C äv xarrj^ipo-jv Eivat. 
Aßl3, rÄ2. 
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Im Nachsätze steht einmal das Imperfekt ohne av: V, 13 

Dv ^v = es wäre billig), einmal der Optativ mitäv: B84: 

önoxTeivai; oütö« er>j, Im Vordersatze steht hier ei mit dem 

Imperfekt als Irrealis der Vergangenheit: st ötETpE^sv = wenn 

er dazwischen gelaufen wäre. 

2. Irrealis der Vergangenheit. 

a) Im Vordersatze steht in der Regel ei mit dem Indi- 
Ifctiv des Aorists; im Nachsatze steht der Indikativ eines 

rateritums mit 5v, und zwar: der Indikativ des Aorists: 
^56, eg, Äa9, y2; das Imperfekt: I,U, 12, AyS (xal mx 
Bto.; avTT]v amav eixev); Tafi, fö; dasPlusquamperfekt: TßS. 

b) Selten steht im Vordersatze el mit dem Piusquam- 
irfekt, im Nachsatze ebenfalls der Indikativ eines Präteri- 

ä mit av: V,13, 52, VI.IO, vgl. auch V,93. 

c) In den Tetralogien steht bisweilen im Nachsatze eines 
hrealis der Vergangenheit der Optativ mit äv: BS6: ei . . 

"ansftavs, uavie; äv . . oojiTtpaKTopec eIev. FSS: el . . Öievot^Bi], 
. . outoi; 5v 6 iinßciuXEiJoai; eTtj. Daher erscheint die radikale 
Umgestaltung der analog konstruierten Stelle PßS in den 
Ausgaben von Blass nnd Jernstedt {I^iü ^h üuv tcÖi; 5v lue- 
ßo'jJ.Euoä 11 auttü, 5, Tt (iTj stat EitEßouXsü&TjV ötc' «utoü) keineswegs 
begründet und eine Wiederherstellung der bandschriftlichen 

IasFung angezeigt: ey«) [iev ouv nw; ä-^ ^raßouXE'jonijii auTW, 
fiTj xai iTtEp&uXEuSi^v ÜTt' auTou. 
.inm. 3. Bei Eixö; f/J und ähiilicliea Ansdrflcken fehlt das m im 
KhBatze: V,27, Vl,4ö, Aß3. 
' Anm. 3. An zwei Stellen der Tetralogien fehlt im Nachsätze das 
K Bß4, Fßa. An beiden Stellen haben die neueren Heran sgeher mit 
IHht äv heigeiügt; denn mit Ansnabme der oben er wähnti^n Ausdrücke, 
H denen die Partikel &v auch iiui anderen Autoren nicht selten fehlt, 
Irstösst die Weglassung derselben gegen den Aniipbontischen Spraoh- 
ibrauch. An drei Stellen ist äv sogar doppelt gesetzt; V,G5, VI,\0,Vjb. 
Anm. 3. In den Tetralogien Sndet sich zweimal im Nacbsalne das 
Imperfekt als Irrealis der Vergangnuheit; Ay'2; tö xaxoüpTi^^ia 5v 
exTjpüatieTO xa'i eij toütou; av ^ ÜTior|/:a TJJcbv = Bas Verbrechen 
■e bekannt gemacht worden und der Verdacht wäre auf diese gefuUcn. 
<2: Tjii'xouv ^EV OuS ou'tui; ^ Auch in diesem Falle hätte ich kein 
■echt begangen. (Vgl. auch Anm, 2.) 
Aiiin. i. Ayö: et fäp äitETivEio, töv [j=v xtvSovov töv aÜTÖv 
!),Xe xai Tcapujv xivÖuvsüeiv, itä; fip auTÖiv XTjyftHti; toQtov av 
EnißtJuXeuaavTa ^Xe^x^v övca. Diese stelle kann sowohl als 
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ohjelttiver Bedingungssatz als auch als Irrealis aufgefasst werden. FDr j 
die erste Auffassung spricht der Nacliaatz ,S|iEXX£ xcvSuveÜeiv', 
letztcr& der dem Sinne nucii ebenfalls ala N'iLcljEutz zu betrachtende Zu- 
satz: ,Tcäi; «V . . ^XeyxEi'-' 

3. Bisweilen findet sich der Irrealis der Gegenwart neben ' 
dem der Vergangenlieit : V,38, VI,27, 29. 

Anm. 1. BylO: sXiisp 5 TcaT; 8iä tö . . jitj ixpinai; i 
90VEÜC abz6i aÜToü ÖixaiG( elva£ äoTiv, ouöe tÖ [leipa'xitiv xct&apov 
xiji; alTt'ai Iotiv, äXX' sricep toÜTOu . . äTpi|ia lariüTO; äueftavev 
£ TcaTc. Der erste Tordersatz jSi'Tcep 6 icali; Öii tÖ . , fiTj aTpl|iac 
loTavai ?ovs6; «ütÖ; aütoü St'xaLOf; etvai ioriv' enthält eine That- 
sache, denn iu der That war der Enabe dadurch, dass er in die Wurf- 
linie geriet, selbst schuld an seinem Tode; daher ist auch der Nachsatz ■ 
,ou8e To {»ELpaxtov xaftapiv t^? akfa; laiiv' in der beatim 
Form eines rein objektiven Bedingungssatzes ausgedrliclit. Da aber J 
auch der zweite irreale Tordersatz ,iiXX' eTjtep toutou . , äirplfist 
loTÖTO^ änlßavev 6 icaTj' dem Inhalt nach sich auf jenen Nachsatz 
bezieht, so unterliess Antiphon bei seinem Streben nach Kürze des 
drackes eine Wiederholung des Nachsatzes in Form eines Irrealis, welche | 
ibm zu schleppend und eiuförmig erscheiuen mochte. 

Anm. 3. Ffb folgt auf einen irrealen Tordersatz ein rein objek- 
tiver Nachsatz: ei ÖS TOI xai uTci toü laTpoü äitä&avsv, (ü; oux öt'Ki- i 
' öavev, 6 fiiv laipöi; ou foveü; autou iaxiv. Der Nachsatz ist hier 
als feststehende Tbatsache bingeatollt und durch zwei Argumente be- 
kräftigt, durch ein nn an fechtbares (ö lap vöjio; äicoXüsL auTÖv) und , 
durch ein zweites von geringerem "Werte, welches daher nur in Form 1 
einer subjektiven Behauptung ausgedrückt ist: 3iä 8e läi; Toütou 1 
Tckyiiai: eiriTpeiJidvToiv fjfttüv autw, irtu; äv aXXo<; Tis ^ o ßiaoäp;evoc 

.dum. 5. Einige mit den Partikeln ei xai oder er^iep eingeleitete 
Bedingungssätze lassen sich mit gleichem Rechte zu den rein objektiven 
wie zn den irrealen Kondicional salzen rechnen: die im Tordersatze 
ausEedrückie Handlung ist als Thatsache hingestellt, ohne jedoch der 
Wirklichkeit zit entsprechen. Dm nämlich die (falschen oder wenigstens 1 
nnwabrscbeinlicben) Argumente des Gegners leicliter widerlegen zu , 
können, stellt der Redner dieselben als Thatsache bin. Dahin gehören: 

T,62: Ijteita 5' ei xai tu; paXioTa ^ßoüXeTO auTov 6 Auxivoc 
Teftvavat, . . du aurö; du»; ■^S'oo ahti'/sip feveoöat, touto tö fp^ov 
^Yiu not' Öev luELoftTjv avi Ijtetvou itoi^oat; Der Tordersatz lässt 
sich sowohl objektiv als irreal auffassen =^ Basa Ljcinus den Herodes 
ermorden lassen wollte, ist nicht wahrscheinlich ; indes, er mag es be- 
absichtigt haben: dies hat jedoch auf mich (den Angeklagten) keinen ' 
Bezug, ich halte mich durch kein Mittel zur Ausführung der Hordthat j 
bereden lassen. — 

A|3: ToTs Sk TE xi'vSuvOi; ■^ « aiox'Jv») ■ ., Et xat öievo^^ftjjoav 




itaoTa TtpäSat, apxoüoa ^v owypovfoat xh ftufioüjievov t^j TTtuiiTj!; 
^ DiejenigeQ, welche sich in geringerer Gefahr befanden, stellleo ihm 
nicht nach; denn mochten Bie auch eine Gewaltthat gegen jenen 
im Bchilde geführt haben, (was jedoch unwahrscheinlich ist,) so unter- 
drückten sie doch sicher auB Furcht vor Gefahr und Schmach ihren 
, Groll. — 

VI, 46: xaiToi ixava y t]v uTtofiv^aai xa\ IvftufiTj&^vat, e^TiEp 

■,^ilxoü\iTO, äntpöxspa ^ Ich habe gegen jene nicht ruchlos gehandelt; 

1 ich habe kein Verbrechen begangen, da ich dün Knaben ja nicht 

Ötete; indes wollen wir den Fall setzen, ich habe schlecht gehandelt. — 

A^S: jispl fiJv xmv aicoOTeLvävTWV öp&töi; Xetsi, el^Tcep hjivsxn 

Öpavepöv ■^[i'tv tive; fjoav ül ojtoxtEivavrei; aüiöv = wenn anders die 

KÜörder ench bekannt waren, (was jedoch durchaus nicht der Fall ist,) 

D spricht er die Wahrheit. 
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Bisweilen finden sich in einem Satze mehrere Arten 
Ton Bedingungssätzen vereinigt: 

i) V, 66: h TOUTü) ouv ävamo; ei[j,i, ouk lav ä£eöp<u oiw 
■ipÖTto) äfpavi^; ioTtv 71 ÄJtöXtuXev ävi^p, äXX' ei [xt] npoo-^xei [lot 
{11)3^ SoT änoxTETvat «utöv. Der erste Vordersatz ,Jiv iSsup"' 
gibt eine Möglichkeit an, wie sich der Angeklagte von dem 
Verdachte reinigen könnte, der zweite Vordersatz dagegen 
^i [jiTj Ttpooi^xei' enthält eine Thatsache, welche denselben von 
'ler Schuld befreit, 

b) V,90: Ttiü; av ouu opftö; StxaoaiTE itspl «utövj e! tou- 
lUC TE iäoEte . . xaTT]Yop^oaL, xäjie . . ajioXoyi^oaaftai. Ttöi; 3e 

stoeTs; lav vuvl äitoli^tpLOTjoft^ (lou. Die Im ersten Satze ausge- 
irochene Behauptung: „Wenn ihr jenen die Möglichkeit lasst 
'mich anzuklagen, mir aber die Möglichkeit mich zu vertei- 
digen, dann dürftet ihr ein gerechtes Urteil fallen" stützt 
eich auf den Inhalt des zweiten Vordersatzes, dessen Ver- 
wirklichung jedoch noch derZukunft anheimgestellt ist = Diese 
Möglichkeit wird uns nur daim bleiben, wenn ihr mich jetzt 
freisprecht. 

c) VI, 19: IS mvitep xai si' xl<: xi tjSi'xtjxe, (pavspioTato; 5v 
xai sX xv; |i,tj ääixoüvTa a!Ti(i)To, jioXiot ov ISeXsfxo'to- 

iwJBchen den Vordersätzen ,si xi^ xi ^öixTjxs' und ,61" tu; jitj 
ttxoövTa aiTKÜTo' besteht dem Inhalt nach kaum ein wesent- 
iher Unterschied, so dass hier wohl lediglich das Streben 
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nach Abwechselung und Mannigfaltigkeit des Ansdruckes zur 
Anwendung verschiedener Konstrnktionen führte. 

d) B7IO: ernap ö Tta^c 8ii 10 um itiV ^opäv iroü äxoraou 
ujisXöelv . . (povEÜ; aüti; auxoü öixato; eivai iotiv, olöl tö ftstpccxiov 
xaftapöv t^; aiti'aij ioTtv, öXX' ei'Tcep töütou jijj äxovT'Xoi'™! ■ ■ 
äTi^öavsy ö iralc, Vgl. S. 20 {Antn. !)■ 

e) ß54 stehen sich ein irrealer und ein rein objektiver 
Bedingungssatz mit den Partikeln jisv— 5e gegenüber: et jiev 
üuö Toü TcntäoTpt'ßou xo:?.o ujievoi; SiSTps^sv, itaiöoTpfßTji; av (0) 
änoxteiva; outÖv sfi), et ö* Ü9' iauTOÜ TcsioOslg üu^Xöev, aÜTÖc 
ü?' lauioü Stetpftaptai = Wenn der Knabe auf Befehl des Leh- 
rers in die Bahn gelaufen wäre, so dürfte dieser als sein 
Mörder angesehen werden; lief er aber aus eigenem Antriebe 
dazwischen, so fand er durch sein eigenes Verschulden den Tod. 

V. 

Auf Grund der vorstehenden ünteranchungen lassen sich 
mehrfache Verschiedenheiten im Sprachgebrauche der einzel- 
nen Reden feststellen: 

a) Im Nachsatze rein objektiver Bedingungssatze steht 
in der sechsten und ersten Rede nur der Indikativ des Prä- 
sens, während in den Übrigen Reden grössere Maimigfaltig- 
keit in der Konstruktion der Nachsätze zu tage tritt. 

b) Präterita im Vordersatze rein objektiver Bedingungs- 
sätze finden sich in den Tetralogien häufiger als in den übri- 
gen Reden. 

c) Im Nachsatze eines objektiv mögliehen Bedingungs- 
satzes steht in den Tetralogien ausschliesslich der Indikativ 
des Präsens, in den übrigen Reden dagegen sowohl der In- 
dikativ desTPrasens, als der Indikativ des Futurs. 

d) Grosse Verschiedenheit tritt in der Konstruktion der 
subjektiv möglichen Bedingungssätze hervor. Hiebei zeigm 
die fünfte und sechste Rede einerseits, die Tetralogien und 
die erste Rede andrerseits denselben Sprachgebrauch. 

e) Ebenso stimmt in der Konstruktion der irrealen Be- 
dingungssätze die fünfte Rede mit der sechsten überein, WÄli- 
reud die Tetralogien dieselbe Konstruktion wie die erste Rede 
zeigen. 



2-6 



PIX. Koncessi-s-sätze. 
Die Koneeasivaätze stimmeu -hinsichtlich ihrer Konstruk- 
tion so voUstaTidig mit den Kondidonalsatzen tiberein, dass 
eine gesonderte Behandlung in dieser Beziehung nicht nötig 
^H erscheint. Daher sind dieselben, was die Konstruktion au- 
^^Klangt, schon bei den Kondicionalsätzcn besprochen. 
^^K Als koncessive Konjunktionen erscheinen hei Antiphon 
^^^ä Ttai (läv xaO und wl d (xav). 
^^^B Beispiele der ersten Ai'l fiudcn sich V,63, OTi, VI, 1, 

^^F Beispiele der zweiten Gattung stehen VI, 4, 5, 7, 19, 25, 
^B Aa2, 

^P Auffallend erscheint neben der höchst seltenen Anwen- 
dung von Koncessivsätzen in der fünften Rede der häufige 
Gebrauch derselben in der Rede IJepl toü xt-peutoü. 

Ebenso häufig, wie durch die Partikeln si xai und xa). ei, 
werden indes koncessive Verhaltnisse bei Antiphon durch 
Participien oder in beiordnender Satzverbindung mit xaitoi 
ausgedrückt. 

Anm. V,91 müuhte ich die handschriftliche Lesart beibehalten; 
xaiTOt ouTiu) üiilv iSaitatTjöetot HETejteXTjaev, eI xai itävu toi xpi) 
toüi; fe ISaTCaTÖiVTo;^ KicoXwXEVat. Die in die Äuagaben von Blass 
(2. Anfi.) und Heneerden an f genommene Kgnjektnr Friedrich Leo's: 
Sjtou — -^ XOL an Stelle des Hb erlief e^ten outccu — ei xai entspriuht 
nach meiner Anaitht dem Sinn der Stelle nicht. Die in § 91 enthal- 
tene Periode zeigt nämlicb folgenden Gedankengang; 

a) -Wenn einmal ein Fehler begangen werden soll, so ist es immer- 
eioen ungerechter Weise freizn sprechen, ab jemand im- 

;erechter Weise zum Tode zu verurteilen. Denn ersteres ist bloss ein 
)hler, letzteres zugleich ein Frevel, 

b) Daher muaa man die gröflete Vorsicht anwenden; denn ein nnhe- 
iclit aniigesprochenea Tudesurteil kann nicht mehr gut gemacht werden. 

■) Manche von euch haben schon üher voreilige Todesurteile Reue 
empfunden. Jedoch noch nie hat es euch gereut euch geirrt (d.b. einen 
Schuldigen freigesprochen) zu haben, wenn man auch sicherlich die- 
jenigen, welche euch betrogen haben, zum Tode verurteilen muaa.« 

Die handschriftliclie Fassung der Stelle enthält demnach zunächnt 
einen Hinweis auf den Umatand, daas wohl noch niemand Eeue fllier 
die Freisprechung eines Schuldigen empfunden habe — eine Phrase, 
welche sich im Monde des Verteidigers nicht ühel ausnimmt — , daan 
folgt in einer Nebenhemerkung eine versteckte Drohung gegen die 
Ankläger. 
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Nach dem Vorecblage leo'a lantet dagegen das dritte Satzglied 
etwa folgenilermasaeii ; 

>l[anche von euch haben schon ein Toreillgea Todesnrteil berent. 
Und doch aullteu in den Füllen, wo ihr euch tänachen liessei (durch 
falBGhe Ankläger, d.h. jemand widetreclitlich zum Tode verurteiltet) 
uud darüber Beae empfandet, aichertich diejenigen, welche euch ge- 
tänscht haben {= die falschen AnkUger) des Todes sein.- 

Nach dieser Fassung bildet das Schicksal der falschen Ankläger 
den Hauptinhalt der Stelle, ohne dai^s jedoch in dem vorausgehenden 
oder den folgenden Paragraphen dieser Gedanke näher ausgeführt wäre. 
Treffend bemerkt zn dieser Stelle Sauppe*-. ,Quid üb, qui deceperint 
iiidices, faciendnm sit, prorsus non ad rem pertinet'. 



III. TransitiiTsätzie. 

I. 

Transitivsätze, welche mit den Partikeln otl und w; ein- 
geleitet sind. 

1. Die Partikel S^t steht ausschliesslich: 

a) nach den Verben des Sagens: änaf-fEXXw,' npoX^Ym,' 
TipooTtÖijfit;^ 

b) nach Verben, welche eine Thatigkeit des Geistes be- 
zeichnen: avTiXofi'Co^ai,* ^vöu^^ojiat,^ jiav&a'vto/ jisiivJjjiai,^ oxo- 

c) nach den Substantiven ÖTtoxpian;,"' tvu)[i:ij," D-e^zoCi" 

d) nach unpersönlichen Ausdrücken, wie ö^Xov," oüx 
SSijXov,^* yavEpiäv.'* 

Änm. 1. Nach Sstvöv (laTt) findet sich statt des transitiven Su 
zweimal die Partikel el: 1,12: ÖEtviv S" Iftoiys 8oKeT elvat, el Ufiä; 
Hev Cijtoüai- ■ ., »üTol 3fe . . oix ^^moav. — VI, 29: xaiToi fiEtvöv 
ei Ol outq'l pn'pTops; .toütoic jisv ctv jiapTupouvTi; tilcjtoI ^aov, 
l[iol 8k fiaptupouVTs; äiciaTOt loovTat ^ und doch ist es arg, wenn 
die nämlichen Zengen, so oft sie zu gnnsten jener aussagten (fiapxü— 
poüvTSi; = ei [lapTOpolsv, Wiederbolnogsfall der Vergangenheit), zn- 
verlässig waren, wenn sie dagegen au meinen gunsten aussagen {ftoip- 

* Qnaeat. Antiph. pag. 11. 

1 V,54, 1,11. - arßi. — 3 VI,17. — 4 Aß8, rßß. — 5 V,5i. 
6 Böl, Tya — 7 B39. — 8 V,2I. — 9 V,40. — 10 V,65. — 
11 VI, 10, — 12 VI,34. — 13 VI,43. — 14 V,26, 28, 34. — 15. 1,13. 
16 Bßl. 
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Topoüvre; = hin (iapTuptöai, Wiederbolnügsfall der Gegenwart), na- 
zn^erlässig sein sollen. 

Anm. 3. Aa einer Stelle iät die Partikel Sil weggelassen: Ay 9 
XeyojiEv 5* üji'iv, el . . IXiyx^zai, oux Iotiv Iti t<üv 3ttuKD|iivüiv 

2. Die Partikel ün; steht ausschliesslich nach Verben, 
welche eine Äusserung ausdrücken, wie araaciiiai, äpöi, xata- 
ftapTupito, und nach dem Substantiv 7pa(i{taTei5iov. Vgl. VI, 17, 
1,6, V,84, V,53. 

Diese Konstruktion muss daher als eine sehr seltene 
bezeichnet werden; nie findet sich dieselbe bei Antiphon nach 
einem Verbum der Empfindung oder einem unpersönlichen 
1' Ausdrucke. 

Konstt-uMion der Partikel Zxi. 
1. Die Partikel oti wird mit dem Indikativ aller Tem- 
Ipora mit Ausnahme des Futurs verbunden. 

Selten folgt nach einem Präteritum Sti mit dem Indi- 
iv; es finden sich hievon nur vier Beispiele: VI,32, r39, 
1,8, 1,15 (atö9oji6v>j . . |ieTaTti(iTceT«L, histor, Präs.). 
Im Hauptsätze steht: 

a) Der Indikativ und Infinitiv, bisweilen auch der Im- 
jerativ* und das Particip* des Präsens. 

b) Infinitiv, Imperativ und Particip, vereinzelt auch In- 
Mikativ,^ Konjunktiv (Prohibitiv) ^ und Optativ (mit av)= des 
i&orists. 

e) Der Indikativ des Futurs.^ 

d) das Imperfekt;^ zweimal djs Imperfekt mit av als 
rrealis der Gegenwart.^ 

Hiebei ergibt sich die Wahrnehmung, dasa der Impera- 
Wv des Präsens im Hauptsatze nur in der fünften Rede vor- 
kommt, während in den Tetralogien stets der Imperativ des 
SLorista (mit Präsensbedeutung) steht ; ' der Indikativ des 
jßaturs findet sich nur in der sechsten Rede. 

Anm. V,21; xai TipiüTOV jib airä Taüta oxöueIts, üti ;it] 
Ttpovot'a fiöXXov ^yipsTO ^ tÜXB- Statt der in einem Transitivsatze 

1 V,21, 54,73. — 2 B39. — 3 VI,32. — 4 V,46, — B VI, 43. 

|_Vr,15, 17, 41 (zweimal); 1,10 (wo Jmisteüt nach Analogie von VI.27 

WlOV lev^oöai herstellte). — 7 1,8. — 8 71,24,27. — 9 Vgl. Aß 8, 




befreindentleu Negation [ii^ Bchlägt Jebb vor: Ott <ou 
Eiafacber ist die nicbt unliegriinilete Konjektur Mättnen: oii c 

2. Die Partikel oti kann mit dem Optativ verbunden J 
werden. 

Wie in der attischen Prosa überhaupt, findet sieh diese ' 
Konstruktion auch bei Antiphon nur nach einem historischen 
Tempus im Hauptsatze in Sätzen, welche entweder als sub- 
jektive Auffassung des Sprechenden oder als Referat einer 
fremden Ansicht oder Aussage zu betrachten sind. Der Op- 
tativ des Aorists hat hiebei die Bedeutung der Vergangenheit. 

Einmal findet sich der Optativ mit av {als Potentialis) 1 
nach einem Präsens im Hauptsätze: VI, 10: i-(u> Sk axeäov 
lmaza}iai -njv ü fiexipa'j yvtüfiTjv, ott oSt 5v xaza^titfiaaiQ^s {liekker) 
OUT 5v äicotJjTj^iaaiofts xtS. 

Indes ißt Sxt mit dem Optativ bei Antiphon nicbt sehr 
gebräuchlich: während 8ti mit Indikativ dreiundfünfzigmal 
vorkommt, findet sich oti mit dem Optativ nur neunmal. In J 
den Tetralogien ist Sti an einer einzigen Stelle, wo der Tran- 
sitivsatz zugleich Nachsatz eines Kondicionalsatzes ist, mit | 
dem Optativ verbunden: rß4. Die übrigen Beispiele sind: 
V,33, 301, 502, VI,10, 21, 1,11, 15. 

3. Nach den Verben oTSa und intaxaiiai folgt Öfters Sti J 
mit dem Indikativ eines Präteritums mit äv (als Iri'ealis). 
Der Transitivsatz ist hier bisweilen zugleich Nachsatz eines 1 
irrealen Bedingungssatzes; 

V,84; die Stelle kehrt fast wörtlich wieder VI,28: Im- 
OTa[xa[ 5e xal Ta8e, Sti st |jev Ifioü xaTe^mpTÜpouv oi [iapTups;, 
. . auTol; -js TOüToii ta^upoTÖToi; av exP*üvTo xal mou-j vffi «iTi'ac ' 
TaÜTTjv oafpeoTaTTjv äTtsyaivov. 

VI, 24 : ouflsTKuTCOTE tj&eXtjohv ä?,9siv etü toüto tö Sixatov, 
eü eiSoTe; oti tiüx äv toütoi; kkt ä^ou IXetxO'J kyifvezQ outoi;. 



1. Mit Eiiclisicht anf üas folgende ,xaTaTCfiVTtuo£ie igt mit Bailer 
zu lesen: ,l5aTaToi'. Per Infinitiv im Hauptsätze (^-[(u ö^ (pi)|« thüto | 
[lev o5 Xiyew autdv) vertritt die atelle einea Präteritums, 
dem Torbereelienden Imperfekt ,ü)^oXÖtei' hervorgeht. 

2. Hier iat die von Madoig hergestellte Lesart ,7taüaotTO b^-J 
zubeb alten. 



T,93; EU Ä" rata Sn i 



V, 15; 



1 yap ^ösic QTi oüÖEi; £ 



^X9ov SIC TTjV nöXtv, 



Tjv : 



OTl 



^ 



4. Als blosse Formeln erscheinen die Ausdrücke tpavepöv 
oTt und ccifki Sri, welche ohne Einfluss auf die Konstruktion 
in den Satz eingeschaltet werden: 

A ß ] : lyo) TE yap cpavEpöv Zn fiE^iiXa äSixoüfievo? f|(iuviiin]v. 

A32: ^avEpiv oti äöt'xotc äji^ [töXXov ditoxiElvai CTtoäatv ^ 

tpovla Ti/xiupEToöat. 

rß5: oatpk; OTt tÄ «utÄ inEpoiXsuoa x^il litEß&oXEÜOrjv. 

In ähnlicher Weise werden mit Weglassung der Partikel 
OTl EU ol^a und oTfiai in den Satz eingefügt: 

1, 1 1 : xaiToi SU oTSd y' ■ ■ «ütä 5v laÜTa fisYiota texp^pLa 
[pei'xovTo. 

VI, 15: ^nep oTjiat . . ahia laxw äitoBavE'iv. 
jltim. Eine verdertte, zn üahlreiclien Konjekturen Anlass gelieniüe 
Stelle, welche am aiiafUhrlkhsten tou Saiqipe (Qaaest. Äuliph. p. 12) 
besprochen wird, ist VI,21: toT; auToTc fiixaaira'i; IXe;«, Sti tqv 
(lev vö^ov ou öi'xaiov o5 Tcpoxatt^oftcw ei ^iloxpärt^c^ xaTi)|op(üv 
xal Staßa'XXwv Ek tö öixaoTi^piov, [xsXXövtiuv laeodat fioi äf tüviuv 
Ttpb; 'ApiaTtiuva xoli ^itXTvov aupiov xal tj Iv^, wvnEp Ivexa t&ü; 
Xo^ou; TOUTOO? Xeyei- Die von Bloss und Jewisfetii übereinstimmend 
nacli Cod. N. Torgenommenen Änderungen ,ou TtpoxaftitjraiTj' statt ,ou 
Tcpoxaft^oftai' nnd ,XIyo'.' statt iXs^ei' verdienen allgemeine Billigung. 
Denn der Spracb gebrauch verlangt liier nnhedingt den Optativ, da nach 
.den Verhen der Änssemng (Xe^ui, itpoXE|ui, ajiavY^XXtu) liäuflg Sti 
it dem Optativ folgt; vgl. ausser dem Anfange des nKmlitlien Para- 
iphen (VI,2I) V,33, 39, V^i, 1,11, 15. 

Konstruktion der Partikel tu;. 

Die mit der Partikel w; eingeleiteten Transitivsatzc stehen 
bei Antiphon sowohl nach einer Hauptzeit (Präsens, Futur, 
Perfekt) als nach einer Nebenzeit (Aorist) in der Regel im 
Indikativ. Das Imperfekt findet sich im üauptsatzc nur 
zweimal und zwar in irrealer Bedeutung, weshalb auch ein- 
mal av beigefügt ist: V,84, 1,11. 

Abweichungen von dieser Regel finden sich nur an drei 
Stellen : 

a) V,ö3 steht in obliquer Rede an; mit Optativ: ipaai 



t Ypo^t^l*^'^^' 



liwv El 



a lO^tiitft, . 



. (u; ajioxieivaijii i 



V Svdpa, 



b) V, 13 steht in einem Transitivsatze, der zugleich Nach- 
satz eines Kondicionalsatzes ist, ein Irrealis: Xlfet; öe u»! o&st 
5v TtapäjiE'.va et IXsXüjxt^v, äXÄ' (itxd|j,i)v äv äikojv. 

c) VI, 17 ist in einem transitiven Nebensätze der 
Optativ neben dem Indikativ angewandt: aiTiÄvtai Se ouxoi 
|ifev ix toÜTiuv lü; ouTo; xe?,euaete Tcielv tov itatäa tÖ ipapfiastov 
rj i^väfKaa&'j ^ Sduixev. Hiezu bemerkt Botk (De Antiphontis 
et Thucydidis genere dicendi, pag. 39): ,Transitus ex oratione 
obliqua in directam, quae vocatur, fit VI, 17: xeX&iaetev . 
Tivapaosv . . eätuxsv'. Einfacher und wohl auch entsprechen- 
der ist die in die Ausgaben von Bloss und Jemstedt auf- 
genommene Änderung Bauers: ,lxiXeuae,'. 

Anm. V,96: xal äfioi oüöeU Xöyo! Soxai lu, . . ü>? napavöitm; , 
a7t(üXö[ii)v. Besser als die handscbriftliclie Lesart jäntuXofiTjv' ent- 
BprScIie die von Bckker and Hirsckig (Selectae emendationea et obser- 
vatiouea in Antiphonte, Philol.IX) aufgeatellle Konjektur ,w; Tt«po- 
vdfiüJC CtTtöXXu[i(w' dem Sinne der Stelle. 

II. 

Transitmätze, welche im lufliiitiv steheu. 

Der Infinitiv, bexw. Accusativ mit Infinitiv steht: 
1. Nach den Verben, welche eine Empfindung oder Äus- 
serung ausdrücken. Dahin gehören: 

a) Die Verba des Sagens: ä£iö(u (= fordere).', Sei'xvuftt', 
öiö;tvo(Aiä, xeXeuu)*, öjxoXoyeu)^, jcpoo^iaßa'XXut ^, fäoxü)'', (pilfif^- 

b) Die Verba des Meinens und Glaubens: ä£iöio (=meine)', 
5oxeto (= meine)", ^y sopiai ", vopi'Co) '^ otuai'*, ofojiat", Ti'ftTjfil 
(= setze den Fall)"", ÜTtoXafißävw '^ 

1 V,68, TI,12, A«4, Ba:2, 1,25. — 2 V,80. - 8 V,ll, VI,16, 1,28. 
- 4 V, 12, 32, 86, 65, 84, VI,15, 17,23,47, Tßö, 1,10,11,21,26.— 
5 V,10, 14, 28 (iv (u «ütöi ja^ öfioXo^oLioiv eticoöave'tv töv ovßpa. Die . 
Umatellong Franke'a ,a'no\ OftoXoYOyai (I15' entspriulit sowohl dem Sina 1 
der Stelle als auch dem Gebrauch der Negationen), 39, VI,19,29, A88, f 
Bße, 02,3, TyI. — 6 B52. ~ 7 VI,26, At8, B79, S3,4, Ttö, [ 
1,8,9,15. — 8 if^ix! kommt in der ftloften Rede achtzehn-, ii 
sechsteu acht-, in den Tetralogien dreiund zwanzigmal vor. — 9 A 
83, \T,46, Ay7. ^ 10 V,65, Ay6, 55, Bß3. — 11 V,5, 12, 37, 56, 7ö, 1 
93, VI, 3, 8, 18, 83. 35, 46, Aßl,8,9, 76, Tafi, 09,11,1,5,8.-12 A«8,l 
I.ö, — 13 V,ll, 14,32, 65,71, 82,85, Bai, 7I, rß2, 1,1, — 14 V,69,r 
BÖl, rße, 1,8,19. — 15 Aye. — 16 6^2. 



c) Die Verba des Wunsches und Affekts: äSiötu (=wün- 
Bche)', ßoiJ.ojiat-, deXto^. — knai^ito*. 

2. Nach den Verben des Bewirkens — Verhinderns: 
ßiaCo;int (tä ßiaoai^eva =^ zwingende Beweisgründe) ^ öi^Teivoi", 

3. Nach unpersönlichen Ausdrücken: aÖiivaTov*", av«TXTj", 
«vöoiov", a^tov'^, aictoTov'*, aaiJ|i(popöv laitv^*, SeT'^, Sixaiov^', 
iiitöc'*, tJökko«'', Tcjov ioTiv*'^, iv toI; toutiuv Xopt; äoxiv^', 
olöv TS**, Tiepi itXeioroo ioiiv^'', itpsTiEL**, itpoo'i^xei^*, ou(i(p£pQV 

Nach Substantiven, wie ijiapTia xai aasßeta Iotiv^, 
ii^i';", vöjiQi;'* und nach dem Adjektiv arTLo;'^. 

Ferner steht der blosse Infinitiv (nicht der Infinitiv 
mit Accusativ) nach den Verben: 

1. des Sagens: öpv^opai'*, 5;ivu|ii^, Tcapaiv^m"; 

2. des Scheinens : öoxeiii", öoxüi [iol^, lowct^*, xaTaäoxeo- 
'", Ttpooitoiäojiat*' ; 
1 V, 16, 47, 62, 86, VI,8.9, 84, 42,i6, 47, Afi, Byg, 1,12,26. — 

2 ßoüXoiiat findet sich in der fünften Rede sielieiinial, in der secliBten 

dermal, in den Tetralogien seclismal und in der ersten Rede einmal 

(1,13). Mit dem Äccnsativ mit Inf, ist es nnr zweimal vethumien: V,l, 

3. V,95, B33,5, Tyl, 1,11,12. — 4 VI,2. — 5 Aa9, ß4, Bßl, 

Ttö, 53. — 6 V.46. — 7 1.10. - S VI, 13. — 9 V,82, Bß7, yg, Uach 

fttctxuXüu) ist in der fünften Rede dem Infinitiv die Partikel (i^ bei- 

;eftigt, in den Tetralogien dagegen fehlt die Negation. — 10 BÖ3. — 

l V,3,Ö,ß7.VI,4,5.18. — 12r59. — 13 VI,20, 1,24,26.-14 Ad6,8. 

15 AalO. — 16 äel findet aitb in der fUnften ßeiie sechzehnmal, iu 

der sechsten viermal, iu den Tetr. uar B38. — 17 V, 5, VI,27, Aß7, 

Bi8, rSD, I,2B. — 18 ¥,4,26,27,48,50,73,74, Aati, ß3,5, 6,7, 8, 75, 

34,Bdl,rT2, 1,2,7,11. — 19 VI,1. — 20 V,13,89, VI,6. — 21 Vl,ia 

V,53,56, 1,8. — 23. V,88, VI,6. - 24 B^g, r^^. — 25 Aö3, 

■81, 1,27. — 26 V,18. — 27 V,18,14, VI,1,2. — 28 r32. - 29XP^ 

thommt in der fünften Rede elfmal, . in der sechsten fünfmal, in den 

lehnmal, in der ersten Rede dreimal (1,4,6,22) vor. — 30 V,88, 

- 81 Hy-mi mit Inf.Fnt.: VI,35. — 32 V.IO. — 33 V,23. — 

By7. — 35 5|ivo|ii wird mit dem Infinitiv des Futnrs verbunden! 

Ft,85. Nach ÖtÖjivufiL kann sowohl der Infinitiv des Präsens (1,28) als 

auch der Infinitiv des Aorists (VI,16) und Futurs (V,ll) folgen. — 

86 A3 11, — 37 Daa Verbum öoxeui mit folgendem Infinitiv findet 

sich am liitofigsten .(dreizebnmal) in den Tetralogien; in der fiint'- 

Cten Rede steht ea nur an zwei Stellen (V,65 öoxeo) = meine, 

) düTiioi ^ scheine), iu der sechatenßede kommt es dreimal (VI, 13, 

||i,23), in der ersten zweimal (1,16,17) vor. Als nnpersünli che» Verbum 




) die Form hekta 1 

.weimal vor: r^l.T.T 

'2,41. fteXüi fiudebl 

ß6,T6. — 4CT5TEtu j 

sechsmal, i 



3. des "Wünschens undStrebens: ötavo=G|ia:i ', IftlXiu^ini- 
vüeiu^ C>)t^'u') fieXsTa'tu'' [ilXXtu", JtflpaoxeuaCo|iai ', JtEipa'ofiai '*, 
TtoöEü) * ; 

4. des Bittens oder Befehlens: ÖYopsutu'", aMofiai", di- 
Ofiai", Imoxi^TiTm ■', ^raipeniu'*, nsi&iu (TceiÖoi^aO '*, upottfopsilo) '", 
upoetitov ", Trpoo-a'ooto'^; 

5. des Affekts: JXufCiu'*, oufT'T^'"'""" *" ! 

6. des Verhindei'QS und Verbietens: änayopzüoi", aito- 
OTpsiptu*-, aicoTp^JTOfia'.*^, erpytu*', xtuXuiu'^, rpuXa'ooojiai*"; 

7. Nach folgenden Verben; äva^xaCiu*^, ä^iüXuofiai*^, aito- 
aTspeojiai'^, fiiaTtEipaoiiai"", öövanai^', la'tu'*, sijii itpo; iivos^, 

findet sich Saiai iu den TetraJogien nicht, wälirend ea in den Reden J 
Torkommt;Tgl.V,23,45,VI,iO, 1,12. — 38 Aßl,ßY5,rßl. - 
40 Aß2. — 41 Aa2,10. 

1 A73, rSi. — 2 Ibekoi findet sich am häufigsten in der ersten | 
Eede: 1,7,8,9,10,11,15,16. In den Tetralogien, 
vorheiracbt (Tgl. H53,5, Tyl), kommt iöiXtu 
Farner steht löeXiu V,17,24,38, 93, VI,24, 2ü, 27, E 
BiPhausaer den Tetralogien nnrV, 95, 1,11,12. — SB 
kommt in den Tetr. Biettenmal, in der fünften Rei 
sechsten und ersten Bede nur je einmal vor: VI, 47, 1,12. - 
(i [xlXXw ist bei Antiphon konsttuiert : a) in der fünften and sechsten! 
Bede stets mit dem Infinitiv des Futurs ; b) in den Tetralogien und ia I 
der ersten Bede mit dem Infinitiv des Prüsens. Einmal hat es den f 
Infinitiv des Aorists bei sieh: 1,14. Vgl. ¥,32,53,57,58, VI,2I,S 
86,37, Ayö, 37, 1,15,16,18,19,26. Von dieser Begel ist nnr an Kwt£§ 
Stellen ahgewichen: V,91 steht in einem Satze allgemeinen Inbalt&l 
(läXXoj mit dem Inf. des Präsens; 1,8 dient [ieXXw mit dem Inf. deaf 
Futnrs als Umsehreibnng des Verbal begriff es : t£ tcots äitQXoTi^oEO&ai ■ 
fisXXst ^01 = X'. JCOTE ä-KoXayiiasiii jioi. Hieraas lassen sich fttP-B 
den Spraehgebrsndi der ersten Bede zwei Folgerungen ziebenri 
a) 1,19 ist TEXeiaöcti Infinitiv des Präsens, nicht des Futnrs. h) Es'l 
besteht kein Grund 1,14 mit SeisJce und Hirechig die handschrifui 
liehe Lesart ,x«TaaT^aat' in ,xa:Taair^aE[v' zu ändern. — 7 Vi;j 
34,1,10. — 8. V, 19, A« 3, 1,13,19. — 9 V,64, — 10 Bf?. - 
11 V,4, Ae4. — 12. V,5, V7,3a, Aßl3, T9, Bß2, y3, 1,3,22. - 
13A311, Til, SlO, 1,1,29. — HV,8. - 15 V.21,33,5ü,63,94,J 
VI,14, 23,85, Aßll, 37,11, Tai, ß7. — 16 V,10, \7,84, 85. 
17 VI,40. - 18 VI, 13. - 19. sXizlQw wird, wie das Snbstantiv l 
stets mit dem Inf. des Futurs verbunden; V,31, VI,B, Aa7, T6- - 
20 I'tI- — 21 V,34, Br7. - 22 VI,15, - 23 V,32. - 24. Bß^ 
rß3. — 25B76. — 26B57. — 27 ¥,13,21,54,58,75,76, VI,1,21,S 
Bßl, fl, rö3, 1,2,10. - 28Bß9. — 29AÖI. — 30 V,34. ~ 31 V,^ 
18,26,45,79, Bß2, 1,1. - 32 V, 90. - 33. V,3 
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sTüiÖK^, licafpcu^ iTtiXetTciu", Ix"* (.= kann)*, xivSuveüw ", oTo«; 
■CS Ytyvojxai'', oTöi; te eijit'', iiepl Tto^Aoü Jiötoö|iat ", ToXfiatu', 
ÜTto6£xoi»='t"', tpsuT"* (= ™eide, will nicht)"; 

8. nach den unpersönlichen Verben: ötatpEpsi'*, Soxsi'*, 
iTTtpe-cat'*, el'x«*ps~^'^ ££apxe^'^ ISeotiv", Iotlv = es ist mög- 
lich, man kann'*, laiiv 6v öjilv", Sanv iiti Tivt*°, Iotiv itspl 
TcoXXoi", lauv üfiETspov", l^^i mit einem Adverb** (Ixei äöu- 
votiüe;, äva^xatius, eupojtu);, oSnm;), vEvo^iOTat^*, npooTctaaETat**, 
oufitpipEi*^; 

9. nach Substantiven, wie: SSeta^ araa**, äa^oXia", 

10. nach Adjektiven: ÖTaftöv lo-civ (ßäXTiöv ioTtv)^', öäüva- 
TOi;^', ävoowuTEpöv äotiv^*, aiioi (äSituTepöv eaitv)^, öixctioc**^ 
8uvatöi;*°, EjiiSoSo;*', iTcifiEXE; iaif tiv;^, EmT^Seio;^', Itoi|ioc*'', 
EuoeßsoTepov*', ixavö; {ixavöv Iotiv)*^, -KdXkiQv öqxsT, xs'XXiatöv 
SoTtv*', xpaTiatot*', ;i;axpüTEpo;", fieya**, jtaTxt'ÄeJTo; (xoäetcü;, 
XoXeuöv)*', TipööojAo;*', paöioc*"; 

11. nach Participialausdrücken, wie: öpxoüv fiot iativ 
(ipxÄv etiii)'", tÖ ßoüXöp,£vov", tö äuväjxevov". 



1 \1,13 — 2 Aa7, Ti2. — 3 V,17. — i V,55,59, VI,30, Aß4. 
5 V,68. — 6 V,45, VI,9,37. — 7 V,81, ¥1,15,36,38,42. — 8 VI,12, 
9 V.15,67,69,87, TI,5, i9,61, r-f*. — lOBfe. — 11 1,13. — 12 V,13. 
13. V,23,45, VI,40, 1,12. — 14. V,17, 46. — 15 ¥,19,30, VI,38, 1,7. 
14 V,66, 1,10. — 15 ISsoTiv findet sich in der fünften Rede sacha- 
mal, in der aechsten achtmal, in Jen Tetr. dagegen nur einmal: B87. 

18 loTiv = es ist müglich (ertaubt), man kann kommt in der fünften 
Rede liBufig vor: ¥,13,44,50,54,73,91,94,- Sonst steht es nur 1,6. — 

19 1,22,31. — 20 ¥,31,52,76. — 21, ¥1,3. — 22 Tön. - 23 V,76, 
¥1,9.36, 1,1. — 24 Tal. — 25 Bai. — 26 A89. — 27 ¥,77. — 
28 ¥I,15,AßlO. — 29 \1,12. — 30 1,6. — 31 ¥,7I, 1,17. — 32Aß2. 
33 1,5. - 34 ¥,73,93, ¥1,10,33, Aß7,ll, rl- ^aö, yl, I,2L. — 
35 3ixa[0( mit folgendem Inf. findet sich in den Tetralogien vierzehn- 
mal, sonst nur ¥,79. Auch öixatöv (imiv) kommt in den Tetr. häu- 
figer vor; vgl. ¥,5, ¥1,27, AßT, BfS. röa, 1,25. — 36 ¥,63. — 
'SJ'Aa5, 09. — 38 AÖ6. — 39 ¥,63. — 40 ¥,24, ¥1,23,26,38. — 
41 TSl. — 42. ¥1,46,48, At3,7, B38, 1,15. — 43 Aa8, 1,16. — 
44 Aal. — 45 1,8. - 4(j ¥,72. — 47 ¥,19,65, Aal, ßs. In der 
fünften Rede kommt uur dasNeutrnm xaXsnm mit folgendem Infinitiv 
vor, wahrend in ilen Tetralogien /oXekoC stets persifln liehe Konstruk- 
tion hat. - 48 ¥,18, ¥1,34, 37. - 49 ¥,65. — 50 Aß2, Y3, r|6. — 
51 ¥.73. - 52 ¥.73. 



Ä7im. 1. Nacli den Yerben 8i8ü)[ii^, äjCQÄt äcufti ', napaii'ätujil % 
lntTpejtü) *, üjtoXEmtu'^ bezeichnet der Infinitiv, waa mit einer Peraou 
oder Sache geschehen soll. 

Anm. 3. Nach xaftiaTij(iihat derlnflnitivfinaleBedeatnng: VI,12 I 

Änm. 3. Nach den Verben "verhindern, verbieten«, OTtK'jopsüü), * 
äjiOTpejtojiai, erpyiu, ^oXaaaojiat' wird dem Infinitiv stets die Par- 1 
tikel liTi beigefiigt; nach ,ou xioXüw' jedoch steht der Infiuitiv ohne | 
Negation: 8^6 oü toö ojtoicou tu^Etv 6xiuXü§Tj. Ebenso ist, 
schon .oben [S.2dj bemerkt, nach ,diaxu)Xü(u' in der fünften Bede die | 
Partikel (i^ beigefügt, während sie in den Tetralogien fehlt. 

Anm. 4. Anch nach Verben, welche den Begriff einer Verneinung 1 
enthalten, wie äpveo^ai, iiioXiJO|iaL, ÄTtooTEpeojiaij imXei'jwu, wird 1 
dem Infinitiv fi^ beigefügt. 

Anm. 5. Nach einem negativen Satze steht heim Infinitiv die Ne- ( 
gation }ii) ob: V,87; dieae Stelle kehrt fast wörtlich wieder VI,5: xol , 
Qüßet; äv ToX[ii]aeiev oute tjjv SiKi]v ttjv öeÖtxao^evTjv uapaßaivatv . 

OUTE . . [ITJ 0^ XP^'^Ö"^ '^'j' ^0(1,(1). — Vr, 15: Tjli oüf KV i-[dt I 

ou-t äXXo; ouöe!; oTo; t av e^tj äjioTpE^at fiJj ou YeväoÖat. ] 
Diese Regel ist übrigens bei Antiphon nicht dnrchweg eingehalten, 
indem an andern Stellen nach negativen Sätzen nur eine Negation, ' 
entweder JH) oder OU, beim Infinitiv steht. 

Anm. 6. Pen Infinitiv wird die Partikel äv heigefägt, wenn der- | 
selbe dem Optativ mit äv der direkten Rede entspricht. Vgl. V,87,J 
65, VI,5,33, Tßl. 

Eine Zusammenstellung des llesultates der vorstehenden | 
Untersuchungen über den Gebrauch des Infinitivs bei Anti- 
phon ergibt, dass der Sprachgebrauch der Tetralogien nicht 1 
unwesentlich von dem der übrigen Reden abweicht; 

1. Nur in den Tetralogien werden mit dem Infinitiv Ter- | 
bunden: 

a) die Verba; äfopsina, äpv£0|iai, äjcoBiÖtujxi, aTcoXÜDjiatfj 
aTcoatEpEOftai, ßw'Cojjai, Sicnoiojioti, 8ox(B|iOi, eTp^m, loixa, IxaCpco^l 
Ithvoeu), xata^oxlofiai, xwXüw, iieXeiau), vevöjiiaTai, itapaiv^ö), f 
npETiEi, Ttpoaäict ßi/JM, TcpoaTtoteonat, itpoa-cäaosTO^, outtiyviuoxü), I 
ouji^epsi, TiBijfii, ÜTio^E^oji«'., ÜTioXflfißav«), üjtoXEiTtü); (puXaaaojiaij 
nur in den Tetralogien und der ersten Rede finden 8ich:| 
^TiLoxT^TtTU), vofii'Cü), npooiQXEt mit folgendem Infinitiv; 

1 VI,23, 1,12,26. - 2 rSll. — 3 VI,23. A38, faV. — i Ttö. ' 

B. reu. 
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b) die Adjektiva: äöüvaTo;, ämoTo?, äoüfiyopoi;, Im'SoSo;, 
lni;ie}.i]Ci euasß;^; xpatiatoi;, und das Particip apxiüv. 

2. Fast ausschliesslich in den Tetralogien steht der In- 
finitiv bei den Verben: diouM (in den Tetralogien viermal, 
sonst nur V,5, VI, 38, 1,3, 22); doxloi = meine (in den Tetr. 
dreiniat, sonst nor V,65); tpäa-nta (kommt in den Tetr. vier- 
mal, in der ersten Rede dreimal, in der sechsten einmal, in 
der fünften gar nicht vor). 

3. Folgende Verba, welche in den übrigen Reden nicht 
I selten mit dem Infinitiv verbunden werden, kommen in den 

Tetr. nicht vor: oTöi; te fii-vojiai, otö; ts etfii, Sjivujn, Siö|ivuui, 
napaaneuaCo^at, TtpoBTOpsüto. 

4. Folgende Verba, welche in den übrigen Reden häufig 
den Infinitiv regieren, finden sich in den Tetr. nur vereinzelt: 
äsioüi (= will) (V. viermal, VI. sechsmal; Tetr. und L nur 
je zweimal), 5öv«(tat (V. fünfmal; Tetr. nur Bß2), xsXstJut 
(V. fünfmal, VI. und I. je viermal; Tetr. nur Fpö), toXjiau) 
(V, viermal, VI. dreimal; Tetr. nur Vfi). 

5. Der Gebrauch der unperaönlieben Verba ist in den 
Tetr. weit beschränkter als in den übrigen Reden: 

a) IJeaTLv steht nurBöT, währendes in der fünften Rede 
fünfmal und in der sechsten achtmal vorkommt. 

h) 3ei, welches sich in der fünften Rede scchzchnmal 
ond in der sechsten viermal findet, steht nur Bö8. 

c) Folgende unpersönliche Verba und Ausdrücke, welche 
Bsich in den übrigen Reden finden, kommen in den Tetr. nicht 
"vor: avccYKT], Sgiov (dagegen findet sich a^ioi: mit Inf, per- 
sönlich konstruiert Ap7, 11, yl, l'aC, irl), ly-fiYVETctt, if^wpel, 
lattv — es ist möglich, mau kann, fativ ml vm, I/^' "■"' ßiiem 
Adverb, faov Ioti'v, otöv te, üicap^tei, ^aJiSicöv. 

6. Einige Verschiedenheit zeigt sich im Gebrauch der 
■ Verba flsXüi — iÖeXtu, otjtat— oi'ojiai. 

a) In deu Tetr. herrscht die Form MXia vor, in di'n 
andern Reden dagegen Ist sOlXiu häufiger. 

b) in der fünften Rede findet sieh ausschliesslich fjTjisi; 
^iu den Tetr, wechseln oVai und oro;tai; in der ersten Rede 

»"rscht die Form ofofiat vor. 



7. Die Verba ätaxwXüto (S.29) und ;ieX/.(u (S. 30) zeigen in 
den einzelnen Reden verschiedene Konstinktion. 

8. Die Negation ^-ij od findet aidi in den Tetr. nidit 
angewandt. 



iir. 

TrausitiTsätze, welche im Pai'ticip stehen. 
Nur mit dem Particip werden verbunden: 

1. Die Verba öXi'oxoiiai', änBi.i-jx^Ji'x:-, ^SsJ.etx"!'*^ 'S I'^j- 
vüiu', fipa'iu'', itpQpaw", itept&paio', nnuo^at'*, otpoX/o^iai", fai-na 
(^ai'vopai) '*, tpavepöi; etjit", x«TaipavT;i; yt'pojiOL'^ 

2. Ebenso nehmen die Vcrba XavWvtu'^ inx^jiai'^, Tuy- 
Xavcu'", ipftävw'" das Particip zu sieb. 

3. Dreifache Konstruktion hat das Verimm aüvoLS«: das 
mit demselben verbundenu Particip kann im Nominativ (VI,5), 
Accusativ (1,9) oder Dativ {V.S7,93, VI,1) stehen. 

4. Nach fiETftixeXEi steht das Particip im Dativ: V/JI. 

5. Das Particip des Futurs bezeidmet eine Absicht: V,20 
ej:Xeo|iEV 0= eii; tijv Atvov, lyu) (isv üic töv icaTspa . ., 6 8" 'HpwSirjc 
ävöpaicoöa 9pa£lv iv&piüiioic äTcoXüooiv. VI, 43 (^Xlls xaTTj^o- 
pijtjtuv), 51 (IXöotsv äSanaTijooVTec)- 1,19 ist tüi; dem Particip 
des Futurs beigefügt: Tt?,eov Stötuot . . w; . . fiäXXov ^dTjsojievT). 

G. Das Particip mit Artikel dient zum Ausdrucke eines 
Abstraktuins : V,73: tö öuvajisvov = die Macht, tö ß&uXtifievciv 
= der Wille. 

Aiim. 1. lu; mit dem Particip bezeiclinet entweder eine angenom- 
ineae, vorgebliclie Thatsacbe (tus = als: V,33,41,42) oJer es vertritt 
die Stelle eines condioionalen Verg-leiclmngssatzeB {«>; = wie wenn, 
aU ob : V, 35. In deiaselbett Sinne steht V, 13 «ajtepEi mit dem Particip). 

Anm. 3. Vertritt das Partieip die Stelle eiues KondicionalBatzes, 
so erhält es im Vemeinnngsfalle die Negation {115. 

1 V,59. - 2 V,21. — 3 VI,22. — 4 AnD. ßt. ~ 5 V,7,78, j 
Vr,«),45,B37. — 6 V.7U,By4. — 7 Aßl3,Ba2. — 8 V, 31,41,50.- 
8 V,75. — 10 ASS, V,22,29,77. - 11 V,23, ST, VI.29, 45. Äß3,6; J 
BßÖ. — 12 V,S2. — 13 V,27, Aa7, 76. — 14 V,13, 24,25,«9, Al^ j 
34. — 15 Vi20, 21, 32,37,05, VI, 12, 1,16. — 16 AßB. 




IV. 
Traiisilivsätzc, wiilclie vdrschied^iie Koiistruktiimeii znlasscii. 
Wahrend von den bisher besprochenen Verben die einen 
ausschli csslieh mit den Partikeln oti oder (ü;, die andern 
dagegen stets mit dem Infinitiv oderParticip verbunden wer- 
den, fehlt es auch nicht an Verben, welche mehrere dieser 
Konstruktionsarten zulassen. Welche Verschiedenheit dabei 
zwischen den einzelnen Konstruktionen besteht, ist schwer zu 
bestimmen, doch lassen sich auf Grund einer eingehenden 
Vergleichung der betreffenden Satze gewisse Unterschiede 
feststellen : 

a) Die Partikel o'n steht im allgemeinen in Sätzen, welche 
entweder eine wirkliche Thatsache oder eine bestimmte, auf 
Wahrheit beruhende Behauptung enthalten. Bisweilen findet 
sieh Stl auch in Sätzen allgemeinen Inhalts; vgl. V,32, 
VI, 25, ByI. 

b) Die Parlikel (ö; wird angewandt, um den Inhalt des 
Nebensalzes als Thatsache hinzustellen. Es soll nicht 
sowohl ausgedrückt werden, dass der Inhalt des Satzes der 
Wirklichkeit entspreche, als vielmehr, dass der Sprechende 

I denselben für wahr erklärt. 

c) Dem Infinitiv kommt gewisscrmassen eine subjektive 
Bedeutung zu: der Inhalt des Infinitivsatzes wird in erster 
Linie nicht als Thatsache, sondern als Gedanke des Itcdcnden 
hingestellt. 

d) das Particip bezeichnet eine enge Verbindung des 
tlfebcnsatzes mit dem regierenden Vcrbum: der Participial- 
E'Satz entspricht etwa, wenn ein Vergleich mit dem einfachen 
* Satze zulässig ist, dem Verhältnisse, in welchem Objekt oder 

Prädikat zum Subjekt stehen. 

Verba mit verschiedener Koiistruldimi. 
Mit den Partikeln Sti und wi; und dem Infinitiv wer- 
|den die Verba 3i3aoKiui, ).i-(w'' und das Substantiv l.6yü-;^ 



:i rSi). (ü? V.8, VI,4il.Aß!),yii, B3p,,ra(i. Inf.V.sn, VI,2S. 

■i v,i6,33,3i),ün, vr,2], i,ir.. m? V,i3,2'i,a4,3!),ri7,cn, lif!). 

Int'. Ay4, Bf 5. 
3 Sxt V,G4. üic V,9C. Iiir Bßt. 
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2. Die Partikeln oxt und &<; oder das Particip regieren: 
äTCo8etxvü|xt^, iftifvcDOXCü^. 

3. Nach dem Verbum oTöa» findet sich sowohl oxt als 
auch der Infinitiv und das Particip. 

4. oTt und der Infinitiv folgt nach dem Verbum TrtoTeoü) * 
und dem Substantiv T:p6<faoi<:\ 

5. Sowohl OTt als das Particip regieren die Verba at- 
o&avo|xat®, äicocpaivü) '', Imozaiiai^. 

6. Mit den Partikeln oxt und &<; werden die Verba sIttov », 
oTfjixatvo)*® und dieSubstantiva ixctpxüc^S lex^ngpiov^^ verbunden. 

7. Das Verbum Iki-^x^^^ ^^^^^ sowohl die als den Infini- 
tiv und das Particip zu sich nehmen. 

8. Nach'lmxaXeo)^^, xarifjYopea)^*, [xapxüplü)*® kann ox; oder 
der Infinitiv folgen. 

9. Nach den Verben STfjXoo)^'', lutSetxvoixt^® steht sowohl 
&<: als das Particip. 

10. Mit dem Infinitiv oder Particip werden die Verba 
Tcetpoto^xat*®, TCovöavojiat^^ verbunden. 



1 OTt VI,15. &<: V,64, Ayl, TSq. Part. V,9, VT,33,48, Aßl3, 

810, B34 rß7, T7. 

2 OTt VI,M, B3l. (üc Aa3. Part. V, 33, 91, Aß 3,12, T 10, PS 9. 

3 OTt V,15,73, VI, 24, Aa3, 1,6,8. Inf. 1,28. Part. V,52, Aa 8, 

ß3,6,9, 1,13,19. 

4 OTt V,87, ebenso VI, 5. Inf. V,8. 

5 8^Tt V,59. Inf. V,60. 

6 8iTt 1,15. (Part. Fragm. XXI, 68 (7tpoot|xta xat iTCtXoYOt).) 

7 OTt VI, 17. Part. VI, 31, rß3, 6. 

8 OTt V, 32, 50, 82, 84, VI,25,28,33. Part. V,67,82. 

9 OTt V,65. (OC rY2,4. 

10 OTt Byl. ü)<: rT3. 

11 OTt V,32. ü)C V,9,27. 

12 OTt V,63,83, VI,27,41,43, 1,10. («C V,38,61, 1,11. 

13 (oc Ayl. Inf. Pyö. Part. VI,9, Ay5,9, 8iO, B89. 

14 (oc Bß9. Inf. Bai. 

15 coc V,ll. Inf. VI, 28, By5. 

16 &<: V,31. Inf. VI, 28. 

17 coc BylO. Part. A88,10, Bßö, 05. 

18 &<: rß7. Part. V,61, A83, Pyl, 1,3. 

19 Inf. V,19, Aa3, 1,13,18. Part. Ayl. 

20 Inf. VI,49. Part. VI,40. 



I völlig mit 
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Auch hinsichtlich der Konstnilction der vorstehenden 
Terba stimmt der Sprachgebrauch der Tetralogien nicht 
völlig mit dem der übrigen Reden überein: 

a) Das Verbura Xifot und das Snbatantiv J-öfoc werden 
nur in den Tetr. mit dem Infinitiv, in den übrigen Reden 
dagegen mit den Partikeln ou oder w; verbunden. 

b) Nach ör.o3Eixvu|ii steht in den Tetr. dasParticip weit 
häutiger als in den andern Reden. 

c) Transilivsatze, welche von den Verben lüaiaiiai, [lap- 
topliu, raateüti) und den Substantiven itKpTUi;, Texfjii^piüv ab- 
hängen, finden sich in der fünften und sechsten Rede häutig, 
in den Tetr. dagegen nicht. 

d) Das Verbum iitixaXlü) kommt nur in den Tetr. vor, 

e) Nach dem Verbum k't.ijx'» f**'?^ ausser den Tetr., wo 
sich fünfmal findet, nur VI, 9 ein Tranaitivsatz. 

f) Das Verbum Jiuv9«v&^iai findet sich nur in der sechs- 
ten Rede mit dem Infinitiv oder Particip verbunden. 

Wie bei den Kondicionalsätzcn, ergeben sich daher auch 
bei einer eingehenderen Betrachtung der Transitivsätze man- 
nigfache sprachliche Verschiedenheiten zwischen den Tetra- 
logien einerseits und der fünften und sechsten Rede andi'er- 
seits. 



ITT. Finalsätze. 

Hinsichtlich der Finalsätze stimmen die Tetralogien mit 
der fünften Rede überein. Denn die Partikel oTtw; findet 
sich weder in der fünften Rede noch in den Tetralogien, die 
final« Partikel jx:^ dagegen kommt in keiner andern Rede vor 
als in der fünften und in den Tetralogien. 

Die in den Grammatiken aufgestellte Regel, dass in 
Finalsätzen der Konjunktiv gebraucht werde, wenn einHaupt- 
tempns, dagegen der Optativ, wenn ein historisches Tempus 
im Hauptsatze stehe, lässt sich bei Antiphon nur in den- 
jenigen Finalsätzen nachweisen, welche mit der Partikel iva 
eingeleitet sind, Jedoch ist sie auch in diesen nicht durch- 
geheuds eingehalten, da an zwei Stellen auf einen Aorist im 



Hanptsatzp Tva jiij mit dem Konjunktiv folgt', (V, 55 folgt 7va 
mit dem Optativ nach einem historischen Präsens im Haupt- 
sätze.) 

Nach der Partiicel Snui; steht im ganzen nur zweimal 

der Optativ: VI, 13: In 3s T^tapTov O-'Xitcti&v {xaTeoTJjaa), ^ 
xpüoeTEtaxxo (uveiaöai xai ävaWoKEiv. ., Sitio; (w;) apisT« X°PT 
■joivTO oi 'KOlSsi /at ftTj^EvÖE: iväeslc e^ev. — VI, 37: xal ((Utoi 
-tÖte fjiEV TipöBujxoi ^3av aTt'jfpayealfai fiE . - aütijv -catJTTjv <puXa- 
^avte; TT(V %£p«v . ., ciVüii: [xijSs xaO' ivö; aüiTtüv oiöi; te YEVO'';n)v 
iiteEeXöelv. 

An allen anderen Stellen ist otciu; mit dem Konjunktiv 
verbunden, wobei wir einen regelmässigen Wechsel der Tem- 
pora beobachten: steht im Hauptsatze ein Haupttempus, so 
findet sich im Nebensatze ausschliesslich der Konjunktiv des 
Aorists-; nach einer Nebenzeit dagegen wird der Konjunktiv 
desPrSsens gebraucht; 1,23. (Zweimal findet sich w? statt 
Stc«.;: vi, 15, rßl.) 

Bisweilen vertritt das Particip des Futurs die Stelle eines 
Finalsatzes: V,20: iitXeöjiEv öe et; tijv AIvov, . . 6 ö" 'Upcüöiijc 
ävSpaitoSa Bpa^iv äv&pujTioi; äTco?,üaiuv. — VI, 43: oüx i^Xfte 
xoTTjTopijawv. — VI, 51: ■^xouoiv IS^Trat^oovTei;. 

Nach den Verben des Fürchtens (ISetaa, TpE^icu, SppwSsiu) 
folgt (1^ — dass. Hiebei steht der Konjunktiv des Aorists 
nach einem Präsens im Hauptsatze (11^4), einmal auch nach 
einem Particip des I'räsens, welches die Bedeutung eines 
Präteritums hat: AyS: Tpejuuv [ifj äitoaTEpTjft^ . . äüeKTsivE. 
Dagegen findet sich nach einem Aorist im Hauptsatze der 
Optativ des Aorists : V, 58, (Fragm. XXIH (ajtapäoTjjia) ist 
auch in diesem Falle der Konjunktiv des Präsens angewandt.) 
Indes sind derartige Sätze bei Antiphon sehr selten: ausser 
den vier angeführten Stellen findet sich kein Beispiel. 

Anm. 1. Wird der Finalsatz yerneint, so steht tvajc^ oder oiccuc 
1X1), einmal auch üic ^ij: fßl. (By3: d^Oftai üjifflv [itj . . icei- 
ottEVTe; . . ^TJitn;a8e ist mit Bloss und Jeiiisledt nadi Coil. M zu leseu: 
jiTj . . itstattlvrac . , T^Tijaaoftai. Vgl. auch Sauppe, Quaeat. Aatipb. 
pag. 5: ,[i7) Tieia&EVTac TjYiionaöai ipae aliqnando 
cousuetuiliui Attiuorum id c 



1 Aß6, T2. 

2 1, 12, 23 (zweimal), 24. 



Änm. 2. 1,24 weclisHln ohne nacLweiabnreu Unterschied der Be- 
' dentnng die Partikeln "va und 011:105: xaliiiü |iev eTceSspxojiat Xet<ui 
Tva 8ü) äiKTjv, . . ouTOi; 8k TävavTia, Ötcoii; . . |it) öw öi'xtj' 
lauTTQ ßoTj&öi; xatlEOTijxe. Vgl. Eolh (De Antiphontia et ThutydidiB 
genere diceudi, pog. iJO): ,In pnrticnlarum neii variandi Studium pei 
apicitnr.' 

Wie Bclion am Anfange dieses Abschnittes erwähnt, be- 
steht somit in der Konstruktion der Finalsatze kein wesent- 
licher Unterschied zwischen den Tetralogien und den übrigen 
Eeden. 




TT. KonsekutiYsätze. 

Da sich in den Tetralügicn nur drei ganz gleichartige 
I Beispiele von Konsekutivsätzen linden, so erscheint es ange- 
[ zeigt die Reden abgesondert von denselben zu besprechen. 

I. 
Wie in der attischen Prosa überhaupt, bezeichnet auch 
■ bei Antiphon Stais mit dein Indikativ die Folge als positive 
Thatsache, während bei wote mit dem Infinitiv dieselbe eher 
! von dem Inhalt des Hauptsatzes bedingte, von dem- 
selben abhängige erscheint. 

a) SoTs wird mit dem Indikativ fast aller Tempora 
verbunden: des Präsens', Imperfekts- und Aorists ■*, auch des 
Futurs'. 

Anm. 1. V,43 steht in ilemaelheu Konsekutivsätze zuerst der Auriat, 
ann das Imperfekt: oi ^äp 6'^iiQu ouTui )taxoÖai'i.i(uv (rjv) if""! 
ioTS TÖ ficv äjtoKTeivat töv av6pa TipouvoTjaajiijv fiovoi, . . ^3t; 
wfk TtEnpayjievou ^oi toü Ipyou fiapTOpai; xat oufißoüXou? etcoiqü- 
|fjii)v. ,Tö aTcOK-cetvat TcpovoTjoaioöai' im ein plötzlicher, in einem 
■Augenblicke gefasster Entschtuas; ,tö ^apTupai xal aujAßouXou; 
itoifiio&at dagegen erstreckt sich mit seinen Folgen noch iu die Zu- 
kunft, umfasst also einen längeren Zeitrauni. Daher scheint im er- 
Bteren Falle der Aorist gebrancht, nra das plötzliche Eintreten nnd rasche 
Vergehen der Handlung anzudeuten, im letzteren Falle dagegen dag 
Imperfekt zum Ausdrucke der längeren Daner der Handlung angewandt. 

1 V,14, VI,2. — 2 V,63. - 3 V,17, VT, +4, 1,13. - 4 VI,50. Der 
^Konsekutivsatz ist liier zugleich Nachsata ^eines irrealen Bodiu^ungs- 



, ßoüXiuvTac äpvE'ia&ai ^adi'tuc t 



jl«in. 3. VT, 4 winl tuOTe in dem nftmüclien Satze sowolil mit dem 
Präaena als mit dem Futur verbunden: tooautJjv yäp öva'Txvjv 6 vöuoc 
Sx^t, SoTE x«! äv Tt; xTELvg Tivä . ,, äpiEÜe'. te lautöv xal 4(peSe- 
lai. Vgl. pag. 15, A, 1, 

Anm. 3. V,4ö folgt auf die Partikel fioTfi ein IrroftÜB: eixöc toi 
xal t|'W°'' TEi'^oftai itep'i. auTOÜ ^v, xal |i7j änpiTov änoOavetv 
aütov ütp' üftöiv. wate noXXij) av öixaioTspQv üiiei; Sxpt'vso&e ^ 
iiu) vöv ^süfiu ü^' ü(iöw ääi'xui!;. Die Handacbrifteu halien xpivEoOs, 
Variante Xpi'votofte (so Bekker und die Zilriclier Auagabe). Die dem 
Sinn trelHiob entsprechende (auch von Jemstedt und Jlermerden avit- 
genommene) B(((&s'aclieKonjektTir,ixpiveo&E' verdient allgomeinenUeifoIl. 

h) ffioTE wird mit dem Infinitiv konstruiert, wobei in der 
Regel auf ein Hanpttempus der Infinitiv des Präsens >, auf 
eine Nebenzeit dagegen der Infinitiv des Aorists* folgt. 

V,7ü findet sich ^ wate mit dem Infinitiv: fEpcuv [lev 
ixetvoc üioT ijiol ßciv]9e-iv, vewT6po( ö' hfvi icoXXiü i] (uaTS Sö- 
vaoflai ^[(auTü) Tijitupeiv ixavü;. 

An zwei Stellen findet sich (uote in Verbindungen, wo 
auch der blosse Infinitiv statthaft wftre: V,66: aXX' et ;i^) 
icpoo^^xEt [101 fiTjöb iuot;' ßnoKTEivai «uTÖv. — V, 95; läv -jap 
TÖ viapaxpri^a jidvov TtEiaojaiv üiote aTioxietvai xil. Dem In- 
finitiv scheint hier die Partikel üiaTs beigefügt, um den Inhalt 
des Infinitivsatzes als eine Folge der im Hauptsatze aas- 
gedrückten Handlung hervorzuheben: iav t:ei'ouk3iv äiioxTElvaL 
= wenn sie dieselben überredet haben werden jenen zu töten; 
law Ttetawaiv fiate läitoxTsTvaL = wenn sie es durch Überredung 
dahin gebracht haben werden, dass er tot ist 

c) Von Konsekutivsätzen, welche mit (ü? eingeleitet sind, 
finden sich zwei Beispiele: 

1,28 ist (uc mit dem Infinitiv des Präsens verbunden; 
ou yäp S^KOU jxapTupwv -f havv.av ot SmßouXeüovtEC toü; Oavä- 
Tou; züii; i:iXa'i ji»]xav«»vT2t . ., äXX' . . wi; äv&pujjituv (JijäEva 
EtÖEvat. Hier enthalt der Konsekutivsatz den Nebenbegriff 
einer Absicht, so dass er der Bedeutung nach einem Final- 
satze verwandt ist. 

V,63 findet sich nach tue der Infinitiv des Aorists mit äv : 
TOÜTO üfilv iiifiaxo'v tExji^piöv Icntw, Sti oi otpöSpa ijjpoIjiTjv iTül 
Auxivw (piX(;j, toi; TiavTa Jiotijaai av ta Ixei'vw Öokoövto. Die 



1 V,16, VI, 10. — 2 V,17, 37, VI, 40. 



a der Neben- ^^M 
den Beden die V 



r Partikel äv ist hier dem Infinitiv beigefügt, da 
\ Batz die Stelle eines abhflngigen Irrealis einnimmt. 

11. 

Überaus beschränkt ist im Gegensatze zu denl 
Anwendung von Konsekutivsätzen in dun Tetralogien, Denn 
die Partikel lutrue findet sich nur in Verbindmig mit der 
Formel jsic toöto-^xw'; 

Aß2: Ei; toÖTO yöp ßapuSaijxovfa; ^xw, iuote o&x läpxouv 

ILDt EOTIV. 

B-(5: eh touto fäp TÖXfiYji; xat avaiäeiai; ^xet, tuare . . ^tjoi. 

ryG; sh ToüTO töX^tj; xa'i ÄvaiSei'ai; rpisi, luor ouit «pxoüw 
aÜTW ioTi'v. 

Weitere Beispiele von Konsekutivsätzen kommen in den 
Tetralogien nicht vor. 

Anai. Die Negationen in ilea KonsekutivsStzen folgen bei Anti- 
phon der allgemetuen Regel: bei (uate mit dem Indikativ stebt ou, 
bei «xiTE mit dem Inlmitiv dagegen die Negatiun. |ii^- 

Wenn auch der fast gänzliche Mangel an Konsekutiv- 
sätzen in den Tetralogien gegenüber der häufigen Anwendung 
derselben in den Reden auffallend ist, so darf doch diesem 
Umstände nicht soviel Gewicht beigelegt werden, dass er bei 
der Beurteilung der Echtheit der Tetralogien in die Wagschale 
, fallen könnte. 



■yi, Temporalsätze. 
I. Temporalsätze, weklie im Indikativ stehen. 

In den Tetralogien findet sich nur ein Beispiel eines 
t objektiven, mit dem Indikativ konstruierten Temporalsatzes: 
IraC: TÖTcxtuv TS xai Jtviytov ?tu; t^c i^iu^^i ä7t£3Tep>)osv aütöv, . . 
I WÖ 9ÖVOU ToTc ljtfti[.it'üic Ivo^öi; äoTLV. 

In den äbrigen Reden dagegen bilden Sätze dieser Art 
weitaus "die Mehrzahl; die fünfte und sechste Rede enthält 
einunddreissig Beispiele, die erste Rede sieben. 

Was das Verhältnis der einzelnen Partikeln betrifft, so 
1 objektive Temporalsätze in der Regel {achtundzwanzig- 



42 



mal)i mit iiisi6^ eingeleitet, daneben findet sich fünfmal- die 
Partikel ois. Selir selten kommen dagegen folgende tempo- 
rale Konjunktionen bei Antiphon vor: ETisi^ i(u; (^solange)*, 
öiiöie (mit Indikativ)''", üj;". 

n. Temporalsiltze mit hypothetischer Beduutuug. 

In den Tetralogien finden sich mit einer Ausnahme (l'aG) 
ausseht tesfil ich Temporalsätze mit hypothetischer Bedeutung, 
Diese Satze weisen bei Antiphon folgende Konstruktion auf: 

a) Steht im Hauptsatze das PrÄsens, so werden die Par- 
tikeln DTav' und InsiSäv", in den Tetralogien auch ÖTiüTav^ 
und e'iuc av"' mit dem Konjunktiv (des Präsens oder Aorists) 
verbunden. 

b) An zwei Stellen findet sich nach einer N'ebenzeit imixe 
mit Optativ: 

V,50 in einem abhängigen Satze statt ÖTidtav mit Kon- 
junktiv; ^Tie'i To fE oujirpEpfjv xal O'jto; TjitLOTaTO, Stl tote itaü- 
oEitT'j (vgl. pag. 26, A. 2) oxpEßXoupevjE;, öittiTE eVtkjl tä to'Jxon; 

1,14 zum Ausdrucke der Wiederholung = so oft als: 
ÜTcepüiüv Tt ^v x^g ^[isTipai; omaq, 8 ei^s OdovEiu; otcot sv 
acnst Siatpfßoi. 

^niH. Aßl atehen der Ueüie nacli die Partikeln OTiOTav, otav 
nml iav: töjv ^ev ycip aXXiüv ol äuoTu^oüVTE;, ÖtiÖtciv jiev ülti 
XELfiÄvo^ Ttovüiaiv, eööi'ai; yevo|ievtjc ■KaüciVTai' ütov 3e vooliowaiv, 

aÜTöiic, tä evavTi'a imyiywue.ta itmrpi-j. lu deu beiden erateu Vur- 
derstttzeii acbeiuen die Partikeln iiTCOTttv und üxav gebraucbt, um die 
teuiporalfl Bedeutung hervorznhebeD, während der letzte Vordersata ehi 
rein bypotiietiselier ist: iäv =wenii, falls; oTav uiiil önoTav = wann, 
za der Zeit wo, in dem Falle daas. Hiebe! ist das dem Redner ferner 
lie^'unde Gleiclmia mit OJiÖTav, das demselben uäber liegende dagegen 
mil ütav eingeleitet. 

III. Konstruktion der Partikel Tcpi'v bei Antiphon. 

a) Nach affirmativen Sätzen wird ■s^piv in der Regel mit 
dem Infinitiv (des Aorists) verbunden; vgl. V, 40, 67,76, 

1 V,22,23 (zweimall, 24,25,29 (dreimal», 83, B7, 40,41, Sü, 56,76, 
VI,11,I2,21, !t8,40. 42. 4i, 1,11 (iii:si3i] TctxtaTa), 15,17 (zweimal), 
ia,20. — 2 V,25.3H,r>3, ¥1.11,1». — 3 ¥,77, ¥1,12. - 4 ¥,33. - 
5 V,38. - Ü V,69. — 7 V,3,7j Aßl. - 8 ¥1,36. - 9 Aßl, ^4. ■ 
10 Aa3. 
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VI.S?, Aß3 (die einzige Stelle, wo eich upfv in den Tetra- 
logien findet); 1,29. Einmal steht der Infinitiv {des Präsens) 
auch nach einem negativen öatze: V,25. 

b) Nach negativen Sätzen findet sich icpi'v je einmal mit 
dem Indikativ (1, 1 9), Konjunktiv (ohne äv) ' und mit dem 
Optativ -. 

Wie Ttpi'v findet sich auch iipiiepttv—^ mit dem Indikativ, 
Konjunktiv (ohne ä-j) und Infinitiv verbunden; vgl. At2: 
«u^fOVTO (fs'j^ovte!; TipÖTEpov ^ äueäuoav. Aa2: oü npötspov im- 
XeipQöatv ^ TcooTtj; üjio'jiiai; tpu^axTjv icütijotuvuw. BS5: fteXw 5e 
[lij itpö-cepov in' äXXov XÖ70V opfi^oai ^ tö Ipiov eti fpavEpwTEpov 

Im ganzen stimmen somit, was die Temporalsätze be- 
trifft, die Tetralogien mit den Reden überein, wenn sich auch 
gewisse Unterschiede nicht verkennen lassen. In erster Linie 
mu88 es befremden, dass die in den Reden sehr gebräuchliche 
temporale Konjunktion inEn5)5 in den Tetralogien nicht vor- 
kommt; vgl. auch Wetiell, Beitrüge zu dem Gebrauch einiger 
Partikeln bei Antiphon, pag. Iß: „Merkwürdigerweise, jedoch 
wohl zufällig, findet sich das Wort (siteiSi^) nirgends in den 
Tetralogien." 

Überhaupt ist der Gebrauch der Temporalsätze in den 
Tetralogien weit beschrJlnkter als in den Reden. Denn ab- 
gesehen davon, dass sich in den Tetralogien nur ein Beispiel 

1 1,29. Der Satz eiitliält eine allgemein gllUige Wnlirheit; oi S" 
em^ooXEuriftEvtJt oüÖev raaai npfv y rßrj iv aiixisi mot tuT xaxu~ 
xai Yt-rvül^xtuai tov oÄEÖpov. Hiezu IjL'inerkt Botit. De Auiiphoutia 
et Tbiicydi Jis genare dicemli, pag.il: .Uiiuin autein hoc loco addeiidum 
est, qrtod dnunim acriptornm (Aiitiplunitis et TlincyiiiitiH) est proprinm. 
Oiiiittant: enim particnlam av poat Jcptv, velnt Aiitipbon: I,2!t, Ba2 
oü itpÖTEpov T) noi^otuvTttt. . , Omiasa (enim) Sv particnla in enmi- 
liatig cum Tcpiv, fiEXpi, ei intipientibus, uTii ilicendi uanB tragitonim 
piietarnni proprins fuit, res, qiiae tiililjuä enonttatis ejtprimniitmr, gra- 
viiia exspeetautnr et qnasi pro certo pro p(i mint ur, ai^cedenfe antein äv 
particnla toiiinuttivi vis limitalnr, ita ut certa et firiua ex^ieftatin 
uuu exstet.' 

2 V,34: ÖuaYOpEUÖVTWV T&V (ffkOiV tÜtV EfiCÜV [ITj «TlOXTetVelV 

1ÜV avSp« Tcpiv (ävj Iföi l>.&Oi;it. Mit Reclit liat hier wnlil Dobree 
dem attisi-hentipradiijebraiiclie eiitspretheud das itv gesiricheii. Weülner 
vermntet: np'iv-^; vgl. je Jo eh Krüger, G riech. Sprachlehre für Schulen, 
&.Autl., g G9, 58, Anni.: ,np(V ^ igt bei Attikeru wenig gesichert." 
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eines objektiven, mit dem Indikativ konstruierten Temporal- 
satzes findet, kommen in den Tetralogien nur sechs Tem- 
poralsätze vor, wahrend wir in der fünften Rede drelssig, in 
der sechsten zwölf und in der ersten Rede zehn Temporal- 
sätze antrefTen. 



iril. Kausalsätze. 

Die Betrachtung der Kausalsätze ist im wesentlichen auf 
diu fünfte und sechste Rede beschränkt; denn in den Tetra- 
logien finden sich nur zwei Beispiele {rßl, 51), wahrend die 
erste Rede überhaupt keinen Kausalsatz enthalt. 

Als die häufigste kausale Partikel erscheint bei Antiphon 
i'Ksi; dieselbe ist siebenmal angewandte Ausser dieser findet 
sich dreimal m<:^, viermal Sti* und einmal öiöti*. 

a) Die kausalen Partikeln werden mit dem Indikativ ver- 
bunden, wenn sie den wirklichen Grund angeben; vgl. V,3, 
50,60,G3 (Ijisl . . SuvaTÖ; H 83(VI,6); VI,27,49; T^l, dl. 

An zwei Stellen steht It^eI (tqi), anstatt dem Hauptsätze 
untergeordnet zu sein, in Form eines beigeordneten, formel- 
haften Satzes hinter demselben: VI,9: Ijtst toi -(z xai ÖEivtJv, 
VI, 14: Ijiei TOI outm; l;(5i. 

V,62 wird mittels der Partikel tue in ironischer Weise 
ein fingierter, höchst unwahrscheinlicher Grund angeführt; 
im Hauptsatze steht ein Irrealis der Vergangenheit: toöto t& 
fpYov iyä) vlox äv IueioÖijv Övt exei'voo icot^oai; itoTspa die ^^öi 
fiev ^ Tiü atüfiaxi Imii^Seio; öiaxivöuveÜEiv. 

In dem anschliessenden Paragraphen (V,63) findet sich 
abermals ein Irrealis im Hauptsatze: IxeIvci; toüto öäooov 
äv im' Ipou ^Tieto&Tj . ,, li^sl IxeivÖi; ^ iaoTÖv o&S' . . Öuv«t&5 

1 V,8,50,63, VI,9, 14,27, Töl. — 2 V,60, 62,71. — 3 V,88; der- 
HelbB Oemeinplalz ist Vr,6 wiederLoh; VI,49, Tß!. — i V,3: toütM 
eotuölioav, Siött Sijysüoavco. Mit, Reübt Imt wohl Dohree die Worte 
,8t(ST[ e<}/BÜaavto' geBtrithen, da Jas I'ronomen -coijtü) schon durch das 
vorhergehenile ,inaTöl fsvdjievoi titi ([lEuöeoftai' genügend erläutert 
scheint. Auch die vorausgehenden, ebenfalls von Dohree beanstandeten. 
Worte, oü Suvctftevot ÖTjXüJoai auTa' machen den Eindruck eines spätereit 
Znsatzes. 



^^f dem e 
^^ Grund 
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b) Soll nicht die thatsädiliche Ursache bezeichnet, son- 
dern ein subjektiver, nach Ansicht des Redendon bestehender 
Grund angegeben werden, bo werden die kausalen Konjunk- 
tionen in der Regel mit dem Optativ mit äw konstruiert: V,71: 
oXXä TcpÖTEpöv f' eu ßouXeuoaafte xal jij] fiei;' öpy^c xai ÖtaßaX^c, 
(ü; TOÜTWv oux äv y^voiVTO sxepot TcovijpoTepoi aüjißouXcn. 

Ein zweites Beispiel {V,8) erscheint als Glied einer um- 
fangreichen Periode, Der Angeklagte sucht nümlich den 
Richtern die Überzeugung beizubringen, dass er widerrecht- 
lich in den Prozess verwickelt sei. Damit Ihm dies von Seite 
der Richter nicht als Anmassung ausgelegt werde, verwahrt 
er sich zunächst gegen zwei Beweggründe, welche ihm nnter- 
geschoben werden könnten: toüto ü|iäi; Siäa^w oü tw (peüfetv 
äv tÖ tcX^öoc tÖ üfietspov . ., sveita ys toö JtiaTEÜEtv ^[lot te iitj3sv 
ES^I^apT^aÖai . . -xai üjiai; TvtüaEa&at tö öixaia. Hierauf legt er 
den Richtern seine Absicht dar: äiX "va q Texn:^pta üy.lv . . 
^ Toütüjv ßiaiÖTTj; xal 7i;apavo|i''a. Von den Beweggründen, 
welche ihm untergeschoben werden konnten, sucht er nun den 
ersteren ,oü toj (pE^yEtv äv xb TtJ,fjaot tq üjisTEpov' durch ein 
stärkeres Argument zu entkräften: ItieI xäv äviuftoTot; üjilv . . 

^nm. I. Nach WeUdl ' und Schäfer'-' hat die Partikel IjlSlä'^ nn 
zwei Stollen (VI,12, iO) kausale Bedeutung; dieselbe kann jedoch an 
beiden Stellen mit gleichem Eedite als temporale Eonjanktion anfge- 
faast werden. 

Anm. 3. An einer Stelle lässt sich zweifeln, ob ouotE als temporale 
oder als kausale Partikel «ufzufassen sei: V,38 vüv fle, ohÖte autol 
ou-cot . . TÄÜT lipü^ov, Ijtol S'Qitou xa-ci toütuiv elvat xpij Taöxa 
"cexfiijpwi. Nach meiner Ansicht herrscht liie temporale Bedeutnng vor. 



TTIII. Komparativsätze. 

Von komparativen Partikeln finden sich bei Antiphon üi<;, 
üioTiep und ^. 

Die Partikel ^ findet sich in den Tetralogien nicht selten, 
während sie in den Reden nur in Verbindung mit el und wote 
vorkommt. PÖT ist ^ mit dem Indikativ verbunden, gewöhn- 

1 Beiträge zv. dem Qebranch einiger Partikeln bei Antiphon. 

2 De nonnullamm particnlarnm apad Antipbontem nsn. 
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lieh aber steht ^ fabgesehen von dem temporalen TifiötEpov 
vgl. pag. 43) nur in Fallen, wo zwei Infinitive einander 
übergestellt werden, wie Ayi: nüik i^t^v änoYEvsoöai rj jto:[ 
YsveaöftL ereÖTEpov aÜTÖv eaTtv. Ebenso A54,8. 

Die Partikel ^ tritt auch zu andern Konjunktionen: V,79: 
vEUtTepoc 3' iyui itoX^üi )] uiaTE Ö^va^&ai ejtau-cw Tiputpstv. — - 
V,92: Ixouoiov 3k tcäi; av e"yj jtäXXöV 5] e? tii; . . täüt« jtapn- 
XP^(ia ESspTaCo'-TO. Vgl. auch Bß2 (^ (i»c). 

In den Tetralogien ist öfters in Komparativsätzen, welche 
mit üi; oder wajtEp eingeleitet sind, das Verbum zu erganzen: 
Bß2 iiv äxpiß£3T£pov t] uh; aüvijösi; üjtlv 3öS(u eitceIv. — B310 
ÖAX' (uonEp Saiov xai fiixaicv, .. äTtoJ.ÜETe ^|jici;. — ri52 Et fiev 
yäp wauEp ßXsTtEiv ^£v toiv ü(p6aX|io''.v ixoüetv ds tqii; (uoiv, 
ooTüi TUiTBL (püot'j fjV. Ebenso 1,17; oiov sivcöi;, lOusv. — 1,18: 
ciTqv Eixö?, . . aTcovö«!; te eiioloOvto. In der fünften und sechs- 
ten Rede dagegen findet sich kein ähnliches Beispiel. 

Formelhaft steht oüx oi^ Stiüi; AyS: oT ts -^asov xw3u- 
ve'Jovte; . . oüx ol3' Siciuc av jiöJ.J.ov äicsßo'j/süaav aÜT(5. 

An einer Stelle findet sich (uaKsp äv mit dem Indikativ 
eines Präteritums als Wiederholnngsfall der Vergiingenheit : 
VI, 1 1 äX/' (Sansp äv rfinza xa? Ininjiv.ÖTaia äjxfpOTEpGi^ EYiyvETO, 
i^üi jiEV exeXeu&v xti. 

Bisweilen ist der Superlativ durch einen mittels der 
Partikel (u( und des Verbums äuvaaOat gebildeten Kompara- 
tivpalz verstärkt: VI, II: Exip:Q7f>i>v ujc äptota 8Ö'jva|iT,v. — töv 
Xopöv auve?is5a lüc s3uvaf(ijv apioT«. — Aa3: tug av äuvtüjjeOa 
oa^eoTaT« . . Tt£tpaaö[i£fta öfiiw öijXoüv. — 1,28: oüi i'äp 3:^jcou 
fiaptüpuiv y' ävavTtQV ot EuißouXEÜovTEC töü; ftavdtoui; . . jcapa- 
axeuaCciuaiv, ä?>Ä' «li jioXnxa JyvavTai Äa&paiüTaTa. 

In der Konstruktion der Komparativsätze Iflsst sich so- 
mit kein bedeutenderer Unterschied zwischen den Tetralogien 
und den übrigen Reden erkennen. 



1 

>pov~">], ^M 
■ gegen- ^ 



IX. RelatiYsätze. 

I. Relative Pi-oiiomiiia luid Partikeln hei Antijilion. 

Der Unterschied zwischen den einfachen relativen Pro- 
nomina und Partikoln, wie Sc, Saoc, ou etc., und den zus&m- 
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raengesetzten, wie Sotic, otiöoo;, Snou scheint bei Antiphon 
noch nicht in der Weise ausgebildet wie in der späteren 
Prosa. Zwar besteht auch bei Antiphon zwischen den relativen 
Pronomina 3; und SaTt; der Unterschied, dass ooti; mehr 
allgemeiner Natur ist, während sich 8c gewöhnlich auf einen 
bestimmten Gegenstand bezieht. Doch finden sich auch Stel- 
len, wo Sani ohne wahrnehmbaren Unterschied der Bedeu- 
tung anstatt des einfachen Pronomens Sq steht, vgl. V,06: 
neiDöfievoi 5e toÜTtov otu) ßoüJ.eo-8r. — VI, 14; xal ifto'i itpoae- 
Xoooi Tüv vo5v arca eyio öitoxp ivo jtai. 

Dass dagegen Antiphon zwisclicn Sao; und Ötom; nicht 
scharf unterschied, geht aus einem Gemeinplätze hervor, der 
an einer andern Stelle wortgetreu wiedciliolt ist, nur dass 
im ersten Falle oitüso^, im zweiten Falle dagegen Sooc steht: 
V, 88: auTÄv Se toütwv eivsxa ot te vojioi . . xai ■raXXa öjiöoa 
7'!paTai t<uv öwöJv evsxa töG (pövou xtL — VI, 6: aÖTÖiv 6e 
to!Jt:ü)V fvexa oT te vöjtoi . . xal tÖXX« Soci t^vstki twv öixöiv 
Toü ^övou ^vExa. Hier scheint lediglich das Streben nach 
Mannigfaltigkeit .ini^Ausdrucke, worauf auch die verschiedene 
Stellung der Präposition evexo: hinweist, zur Anwendung des 
Pronomens in veränderter Form geführt zu haben. 

Im Gebrauch von Sao; und oitöao; beobachtet man eine 
eigentümliche, jedoch wohl zufallige Erscheinung. Ist näm- 
lich der Relativsatz dem Substantiv, auf das er sich bezieht, 
nachgestellt, so pflegt Soo^ zu stehen; geht dagegen der 
Relativsatz voran, so ist in der Regel önöaoi; angewandt; 
vgl. VI,33,45, VI,18, Aal, 88. Nur einmal (VI,23) steht 
fittöaai in indireliter Bede hinter dem bezüglichen Substantiv. 

Auaschli esslich das Pronomen Saoi; findet sich als Kor- 
relativ zu toaoiJTOc (Pv^Ji ^"r einem Komparativ (1,21) und 
in relativischen Formeln, welche die Aussage des Hauptsatzes 
einschränken, wie V,64: xa&' Saov lyul 5(jva[iai; V,75: xatT 
030V lyto ol6a. 

Das Pronomen oTcoloi; kommt nur an einer Stelle (VI,23} 
in indirekter Rede vor; sonst findet sich stets oToc. 

Was die Relativadverbien ou und Stiou betrifft, so steht 

(iu bei der Bezeichnung von Ort {V,31, VI, 24) und Zeit (V, 2); 

QTcou dagegen wird gebraucht, wenn ein kondicionales Yer- 

[ hältnis (VI, 19, 25,30,48) oder eine Ursache (VI, 29, 32, 1,7) 



Die einfachen Adverbien oT und Gftsv kommen bei Anti- 
phon nicht vor, während sich die zusammengesetzten Formen 
Sjioi und üTCüöev nicht selten finden. 



2. Konstruktion der Relativsätze. 

I. Relative Bestimmungssatze, 

Relativsätze, welche ein Substantiv näher bestimmen oder 
zur Umschreibung eines Substantivs dienen, werden auf drei- 
fache Art konstruiert: 

1. mit dem Indikativ oder dem Optativ mit äv : VI,14,15,19. 

2. In irrealem Sinne mit dem Indikativ eines Präteri- 
tums mitav: V, 11, 45', (!2, VI, 10,23, Bg8, ^l. In der ersten 
Rede fehlt bei den Verben ^/p^v und eikö; ^v, wie gewöhnlich 
in der attischen Prosa, das av: 1,1 oT; fjutoT« ixP^^ ^^ ^^''^- 
(popä xßTaoT^vai. — 2: ou; eixö? ^v . . Tt^itupo'u; YevioÖai. — 
i: oQc ^äp l-(P^^ ■ ■ ""(ttupQÜs Yev^aÖRi. 

3. Mit dem Optativ ohne ä«. Diese Konstruktion findet sich : 

a) in der indirekten Rede nach einem Präteritam: 
VI, 21 «,22. 

b) Wenn der Inhalt des Helativsatzea als Gedanke des 
Subjekts des Hauptsatzes aufzufassen ist: VI,23 (zweimal): 
xai levat &xä/eociv ^aßdvTa jia'pTupa; oitüsou; ßo'jXciiiO. — mjio- 
Xöyouv Tceiaas tüv fisanö'njv Tcapaöt&aeiv aütw ßaaavi'Cetv tpüitoi 
ölt Ol u) ßoü/ono. 

c) Mittels einer Attraktion des Modus: V,92 ixoüaiovfSe 
Tzäti; Sv eri] jiakXü'j ^ si" tl;, mv ßöuXijV itoioiTO, Taüia itapsc- 
Xp^f»a iSepfäC'JL'co , — 1,10: Tva |itj äva^xaCölisvoi S if"" ^'^^~ 
poiTotijv XeyoLEV. 

4. Ebenfalls mittels einer Attraktion des Modus steht 
V,32 der Konjunktiv mit av in einem relativen Eestimmungs- 
satze: SXXtu; zs xav jii) TtopövTei; tutz«vi'oiv ^^v äv xato'lEÜSüivrai. 

jl«m. BiBweilen ist in ilerartigeii Sätzen (iaa Verliuin zu ergänzen, 
wie VI, 3: öTtep jiäyiaTov oTjjistQV vö|i(uv «aXtü; xetfievtov. Kbenso 



1 Mit Recht hat hier Baiter ilem Siiratligebrniirlic entsprechen*! äv j 
beigefügt 

2 Hier ist Uym zu lesen. Vgl. pag. 27, A. 
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II. Nicht selten vertreten Relativsätze die Stelle kon- 
junktionaler Nebensätze, So findet sich ein Eelativsatz 

1. an Stelle eines adversativen Nebensatzes; V,41: 5; 
1= (= er, der, da er doch) xaTäiJ/EÜtjato, 47, VI, 28 : oDi; (= sie, 
die) l^iü El IXe'j^o« Sveu fiaptüptuv, ilieuSeTi; äv xaTijyöpouv eivai; 1, 26. 

2. Anstatt eines Kausalsatzes: TSl: ^[iTv, ot; [leTiorov äv 
Ttevfto; ■xhaixo cjtEpijÖEToiv butoü, ajtoXoYijTsov. Ebenso VI,42, 
47, 49, 51, VI, 29, 32, 1,7. Letztere drei Stellen haben zugleich 
kausale und kondicionale Bedeutung. 

3. Statt eines Konsekutivsatzes: V,60: oute -(äp xp'fj- 
(lata ^'V «ÜTw ü7t6&ev äv gXaßev äTtöXTELvac Ixetvov, oÜte xt'vöuvo; 
auTüi ün^pxsv oüäE'n; Svtlv« öiEipsofEv «noöavövcoc ixefvou. Ä35. 
Auch der Redensart oux lo-civ mit folgendem Relativ liegt ein 
konsekutives Verhältnis zu gründe; vgl. V, 15 (eü ya? ^äeic 
5u oiiSeii; 5v ^v aoi 8; . . Iftoü xaTE^uapTJpTjoev), 72 {oü fäp 
SoTtv Stt av üpytCüpievoi; av&ptuTtoj eu yvoirj), 77 (oüx laxLV Sti 
Saxepov autü> ^(täp-njtai, oiä" Ott oüi TieTioi'i]Tat twv ieövctuv, quo' 
^OTLVos X^TOupfiai; ■^ itoXn; ivÖEfji; fs^ivi}i:ai), 89 (oux IriTiv oitoi 
Sv ti( avEVEpuüu TTjv afiapttav äTcoXüoaiTo), VI, 6 (fast wörtlich 
Wie V,89). 

Anm. A6q findet sich nach einem BelatlvprouomeD der lußnitiv 
mit äv|: lydi Se o&Sevo outo» ÖEpfjiöv xai ävöpeiov äv&ptuitov elvat 
äoxüi, üviiva oüx äv . . ^eu^aiv (löXXov ?] . . jcepl t^; '|'"Z^! '"^~ 
Äuveüaai. Der (koaaeliiitive) Relativsatz zeigt hier dieaelbe Konstruk- 
tian, wie die mit konsekutiven Eoojutiktionen eingeleiteten Nebeneätze. 

III. Hypothetische Relativsätze: 

Relativsätze, welche sich nicht auf einen bestimmten 
Gegenstand beziehen, sondern allgemeine, öfter wiederkehrende 
Falle enthalten, werden konstruiert: 

a) Mit av und dem Konjunktiv, wenn im Hauptsatze ein 
Präsens steht: V,3S, 46,89, 90',92, VI,6, 14, BßG. Einmal 
ist im Relativsatze das Verbum (5) zu ergflnzen: V, 32 i<f 
oT( «V tÖ tiXeioiov f»ipo; t^c ßaoavou. 

b) Steht dagegen iin Hauptsatze ein historisches Tempus, 
I so wird das hypothetische Relativ in der Rege! mit dem Op- 



1 Bloss, JermteiU und Hemerden: ISeon tOts XP^oö^t ß^t au 
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tativ ("ohne av)i verbunden. Diese Regel ist jedoch bei Anti- 
phon nur teilweise eingebalten; vgl. V,50, 54. An anderen 
Stellen dagegen findet sieb, dem sonstigen Spracli gebrauche 
zuwider, auch nach einem Haupttempus anstatt idv mit dem 
Konjunktiv der Optativ (ohne stv). Vgl. VI,2ö: SitioTatJäe 6&, 

OTl . . IXeT^OI ^X tOÜTtÜV oatpsOTCtTOl Xal ItLOTÖTOTOl Hept TOÜ 

Sixat'üu, Srcou eTsv |iev iXeiJöepoi TtoXXot oi ouveiööts;, sTev ik 
öoöX&i, xai l^stTj [isv zoüi; iXeo!>epouc opxoi; xal Tciaieaiv ävaYxa- 
Ceiv, . . iSeiTj ie tou? öouXou; e-cEpatg äva-j-xctt;. Weitere Bei- 
spiele finden sich V,G5, VI,30, 48. In all' diesen Fällen ist 
jedoch der Relativsatz Bestandteil eines abhängigen Satzes, 
c) Nicht selten steht auch in hypothetischen Relativsätzen 
der Indikativ: V, 19: a yot'p Tic J»ij itpoosäöxTjaev, oüSe t^iAi- 
£aa9&t lyx'^P^''-- V, 17, 53 {mit Ergänzung des Verbums; a ^äp 
ftijOidvTEEiÖEvatTÖvip^povTa), 74, V1,I0,18,19, Aal, TaS, 1,28. 

Anm. 1. Im Verneinungs falle stellt iu relativen Bestimimings- 
sätaen die Negation ou, in liypotLe tischen Relativsätzen dagegen die 
Negation p^il- An zwei Stellen findet sich jedoeL auch in RelativBÄteea 
ohne hypothetische Bedeutung die Negation [ivj: V.28: iv (u auTOi 
(iTj oftoXo^oüaiv öitD&avE'iv töv avSpa. Die von Franie (und Jem- 
sledt) vorgenüinmene Uinstellnng ,0!uTOi 0(10X070001 |itj äxoftaveTv' 
entspricht sowohl dem Spracligebrauclie als dem Sinn der Stelle. — 
V66f [J.vj TOivuv 1(101 vsifiTjTE to anopov toüto, Jv «ö jitjö* av aüxol 
E&TtopoiTS. Vgl. Äh^er (Griech. Sprachlehre für Schulenl, §67,4,2: 
■Nach dem verbietenden (1^ steht in relativen Sätzen [x^ durch Asai- 
milatiou. • 

Anin. 3. Nicht selten dienen bei Antiphon relativiache Formeln 
zur UmschreihTing meist negativer Begriffe, wie oüx taxiv oitou (oÖ^O 
(V,83), oüx louv oJtoi (.V,89, VI,6), oix loxiv 6$ wv (AÖIO), 
o538ic oou( oü (A75, 34). 

Anm. 3. In indirekten Fragesätzen stehen in der Regel die zu- 
sammengesetzten Pronomina (0 trete, oicü 00 (, ÖJcOTepoc): V, 66, 68,71, 
A31, BS5. Zweimal findet sich jedoch auch das einfache Frouomeii 
tt; in einem indirekten Fragesätze: V,70 xa'i h toütiu kSrfKtiibtl vp 
tpÖTCüi ctTcuj/üXet Tci jjpijfiaTa. — A78: etTiep ^^eveto «pavspöv 
^fttv Tivei; rjaon ot äTtOKTsfvavtE; olitüv. 



1 Vgl. KiHtner, Ansführl. Grammatik der griech. Sprache, II' pig. 
932, g 560,1: 'Das Relativ ohne av wird mit dem Optativ verbunden 
nnd zwar in derselben Bedeutung, wie dasselbe mit Sv und dem Kon- 
junktiv, aber mit Beziehung auf eine historische Zeitform im Hanpt-- 
satze, also bei allgemeinen uud anbestimmteu Angaben, bei öift«r wie- 
derkehrenden Fällen.« 



51 



Die Konstruktion der Relativsätze ist, wie sich ans den 
vorstehenden Erörterungen ergibt, in den Tetralogien die 
gleiche wie in den Reden, nur dass der Gebrauch der Relativ- 
sätze in den Tetralogien nicht so häufig ist als in der fünf- 
ten und sechsten Hede. 



Zum Schlüsse sei es gestattet das Resultat der voraus- 
gehenden Untersuchungen in Kürze zusammenzufassen. Es 
lasst sich nicht leugnen, dass sich bei einer eingehenderen 
Betrachtung der einzelnen Satzarten mehrfache, teilweise nicht 
unbedeutende sprachliche Unterschiede zwischen den Tetra- 
logien und den übrigen Reden ergeben. Am meisten treten 
derartige Differenzen, wie oben gezeigt, in der Konstruktion 
der Kondicional- und Transitivsätze, sowie im Gebrauche der 
Temporalsatze hervor. Aber nur wenigen der vorhandenen 
sprachlichen Verschiedenheiten kann so grosses Gewicht bei- 
gelegt werden, dass sie bei der Beurteilung der Echtheit der 
Tetralogien in Betracht gezogen werden dürfen; weitaus die 
meisten Unterschiede, welche uns in die Augen fallen, sind 
von untergeordneter Bedeutung und häufig wohl nur zufalliger 
■ Art. In mehreren Arten der untergeordneten Satzverbindung, 
wie in den Finalsätzen, den Komparativ- und Relativsätzen, 
lassen sich wesentliche Verschiedenheiten überhaupt nicht 
nachweisen. 

Es ist daher kein genügender Grund vorhanden aus den 
sprachlichen Differenzen einen Schluss auf die Echtheit der 
Tetralogien zu ziehen; dieselben sind meiner Ansicht nach 
mit Sicherheit als Schriften des berühmten Redners Antiphon 
zu bezeichnen. Und wenn man erwägt, dass die Tetralogien 
nicht als vollendete, zum Gebrauche fertige Reden, sondern 
hauptsächlich als Entwürfe anzusehen sind, welche noch der 
Ausführung und Verbesserung bedürfen, so erscheint ein so 
hartes, absprechendes Urteil, wie es in manchen der in der 
Einleitung erwähnten Schriften über dieselben gefällt wird, 
ebenso unbegründet als ungerechtfertigt. Die Tetralogien 
zeigen in Inhalt und Form unverkennbare Mängel: nach 
meinem Urteile enthalten dieselben jedoch auch manche treff- 
liche, den Leser ansprechende Stelle. 
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